rs 


2 


2 5 laſſen, obwohl ſie zunächſt nur 


2 1 
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anla 


aus geſagt wird, daß au 


zuntehen. 


185. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtellungen 
nehn sen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


in Bromberg E. 5. Mittler 'ſche Bu 


ener 


Zweinndſſebzigſter 


Dol 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung 
Theodor Spindler, Markt- und . Duc nan i Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


Dienſtag, den 10. Auguſt 1869. 


eitun 


Jahrgang. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn, Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
5 chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; berät bei Herrn Louis teller und H 1 9 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in 


185. 


Iuferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


J. 


Belle J. Nee 


meyer, Schlopplatz; H. Albrecht, Zeitungs- Annoncen» Erpedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Auguſt. Se. M. der Be haben Allergnädigſt geruht: 
Die Kreisrichter Jacobi in Mühlhauſen i. Th., Schulteß in Wernige⸗ 
rode und Röhrig in Oſterwieck zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, und 
den Rechtsanwalten und Notaren Stegemann in Halberſtadt und Theil⸗ 
kuhl in Wernigerode den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Die Depeſche vom 18. Juli und die natio⸗ 
nale Politik. 

Die Depeſche, welche in Vertretung des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Unterſtaatsſekretär v. Thile unterm 
18. Juli an den preußiſchen Geſandten in Wien, Freiherrn von 
Werther gerichtet hat, iſt dazu beſtimmt, den Beuſtſchen In⸗ 
triguen an den deutſchen Höfen a Verwarnung angedeihen 

ie Unterſtellung des Grafen 

euſt zurückweiſt, als habe die preußiſche Regierung über die 
ihr von öſterreichiſcher Seite übrigens gar nicht mitgetheilte 
Beuſtſche Depeſche, betreffend die franzöſiſch⸗belgiſche Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit vom 1. Mai ſich irgendwo und in irgendwelchem 
Sinne geäußert. Es wird darauf dem Grafen Beuſt die Unge⸗ 
börigfeit feiner Bemerkungen über die Behandlung, welche die 
preußiſche Regierung angeblich einer Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff habe zu Theil werden laſſen, bemerklich 
gemacht und darauf erklärt, daß man überhaupt über 
die Verwendung von Angaben, welche man von anderen 
Seiten her erhalten habe, nicht der öſterreichiſchen Regierung, 
ſondern nur Denjenigen Rechenſchaft ſchuldig zu ſein glaubt, von 
denen jene Angaben herrühren. Für uns liegt jedoch die Be⸗ 


deutung der Depeſche vom 18. Juli weſentlich in der Schluß 


ftelle, in welcher die Berechtigung einer Kritik der Mittheilungen, 
welche Preußen etwa an den ſächſiſchen Hof zu machen ſich ver⸗ 
ßt ſehen könnte, aus allgemeinen national⸗politiſchen 
nden abgewieſen wird. Dieſes wird nicht blos dem Grafen 
ft zu Gemüthe geführt, ſondern es wird zur Darnachachtung 
lle Anderen aus, chen ! Mit eilung 


7 
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trole auswärtiger Kabinette und in noch höherem Grade 
vermöge Solidarität der Norddeutſchen Bundesdiplomatie, die⸗ 


jenigen, die wir nach Dresden richten.“ Es wird damit nur 


eine praktiſche Folgerung aus den Grundſätzen gezogen, welche 
in der bekannten Depeſche des Grafen Bismarck vom 7. 
September 1867 niedergelegt ſind. Wir haben eine ſolche 
Kundgebung erwartet und begrüßen daher die Depeſche 
vom 18. Juli mit beſonderer Genugthuung. Es war endlich 
einmal Zeit, den auswärtigen Kabinetten ins Gedächtniß zurück⸗ 
urufen, daß der Norddeutſche Bund ein nach Außen hin ge⸗ 
chloſſenes Staatsweſen bildet, daß es in den auswärtigen Fra⸗ 
gen keine ſächſiſche oder mecklenburgiſche oder hamburgiſche Po⸗ 
litit, ſondern daß es nur noch eine von der Präſidialmacht ge⸗ 


leitete Bundespolitik giebt. Die zwiſchen den ſüddeutſchen 


Staaten und Preußen abgeſchloſſenen Schutz- und Trutz⸗ 
bündniſſe bedingen ebenfalls eine Intimität der Mittheilun⸗ 


zen zwiſchen dieſen Regierungen, welche ſich jeder Kontrolle 


auswärtiger Kabinetle entzieht. Wenn von Seiten der partie 
kulariſtiſchen Partei in Süddeutſchland dies geleugnet wird, ſo 
beweiſt dieſe Partei damit nur aufs Neue, daß ſie noch immer auf 
die Einmiſchung des Auslandes in die deutſchen Verhältniſſe 


ppekulirt. Es iſt freilich richtig, daß die diplomatiſchen Mitthei⸗ 


lungen, welche zwiſchen den deutſchen Regierungen ſtattfinden, 
ſich, wie jedes Ding in der Welt, eine „Kritik, gefallen laſſen 
müſſen; zwiſchen einer ſolchen Kritik und einer ſich zu diploma⸗ 
tiſchen Schritten berechtigt haltenden Kontrole ift aber doch noch 
ein großer Unterſchied. Graf Beuſt ſcheint freilich dieſen 
Unterſcheed mehr und mehr zu vergeſſen. Es iſt daher gut, 
daß es ihm, zum Exempel für alle Andere, einmal rund 955 

F eine derartige Kritik, wenn ſie auch 


innerhalb derſelben nur eine Stelle für den diplomatiſchen Ver⸗ 
kehr zwiſchen Staat und Staat in Berlin. Wenn Preußen in 
irgend einer auswärtigen Frage eine Politik zu verfolgen für 
weckmäßig erachtet, welche den Intereſſen Oeſterreichs nicht ent⸗ 
prich, ſo mag die öſterreichiſche Regierung darüber in Berlin 
ihre Bemerkungen machen; daß ſie in Dresden die Politik Preu⸗ 
ßens bekämpft und die ſächſiſche Regierung, die, wenn fie an⸗ 
ders die Bundestreue bewahren will, dieſer Politik ſich anzu⸗ 
ſchließen hat, als unter einem „beirrenden Eindruck“ ſtehend be— 
handelt und von dieſem Eindruck zu befreien ſucht, das darf 
nicht weiter geduldet werden. 

Wenn die Depeſche vom 18. Juli auch hinſichtlich der Mit⸗ 
theilung Preußens an die ſüddeutſchen Regierung en 
dieſelbe Intimität in Anſpruch nimmt und jede Kontrole 
auswärtiger Kabinette darüber zurückweiſt, 5 freuen wir 
uns dieſer entſchiedenen Betonung des nationalen Stand⸗ 
punktes; wir erblicken darin, wie ſchon bemerkt, eine Folgerung 
aus jener Stelle der Depeſche vom 7. Septbr. 1867, in welcher 
es heißt, daß das deutſche Nationalgefühl es nicht ertragen würde, 
die Entwickelung der Angelegenheiten der deutſchen Nation unter 
die Vormundſchaft fremder Einmiſchung geſtellt und nach ande⸗ 
ren Rückſichten geleitet zu ſehen, als nach den durch die natio⸗ 
nalen Intereſſen Deutſchlands gebotenen.“ Wir erwarten, daß 
dieſe Entſchiedenheit, welche ſich vorläufig nur als ein Vorſatz 
dokumentirt, im gegebenen Falle auch praktiſch zur Geltung 
gebracht werden wird, die preußiſche Regierung wird dabei auf 
die freudige Zuſtimmung aller nationalgeſinnten Elemente in 
Deutſchland zählen können. (Berl. Autogr. Korr.) 


Deut 

Berlin, 9. Auguſt. 
heren Berichte kurz mitgetheilt, daß nunmehr mit Beſeitigung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, mit Ausſchluß der Städte 
über 30,000 22 2 borgegangen 88 Der 
Finanzminiſter hat deshalb a) eine Ueberſi er Mahl⸗ und 
. ET b) ut desgl. ble Auf⸗ 
ſichts- und Erhebungskoſten des genannten Jahres, c) einen 
Ueberſchlag der Einnahmen, welche beim Uebergang zur Klaſſen⸗ 


land. 


meinden aus den Zuſchlägen zur Mahl- und Schlachtſteuer zu⸗ 
fließen, eingefordert. Diele Zuſammenſtellungen find nunmehr 
hier eingegangen und geht aus denſelben, was die Einnahmen 
und Ausgaben anbelangt, hervor, daß die mit ſicherndem Ver⸗ 
ſchluß umgebenen Städte, namentlich die Feſtungen, nicht nur 
die hoͤchſten Brutto-, ſondern der geringeren Beaufſichtigungs⸗ 
koſten wegen auch die höchſten Netto-Einnahmen gegeben haben 
und daß an Mahl- und Schlachtſteuer zuſammen in jenen Städ⸗ 
ten auf den Kopf der Bevölkerung eine Brutto » Einnahme von 
1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr. und eine Netto-Einnahme 
von 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. trifft, während die 
offenen reſp. weniger gut umwährten Städte auf den Kopf nur 
einen Bruttoertrag von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
und eine Netto-Ginnahme von 27 Sgr. bis 1 Thlr. 7 Sgr. er⸗ 
geben haben. Beſonders unverhältnißmäßig iſt in den letzteren 
Städten die Höhe der Beaufſichtigungskoſten, denn während bei 
den Feſtungen oder mit ſichernden Mauern umgebenen Städten 
an ſolchen Koſten auf den Kopf der Bevölkerung nur etwa 5 
Sgr. treffen, betragen dieſelben in dieſen beinahe das Doppelte, 
ſo daß in einer Stadt von 15,000 Einwohnern ſich die Beauf⸗ 
ſichtigungskoſten allein auf 4000 Thlr. oder 20 Proz. belaufen. 
Schon darin dürfte eine hinreichende Veranlaſſung liegen, an 
Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer einzufüh⸗ 
ren, bei welcher allein an Erhebungskoſten mindeſtens / der 
oben angegebenen Beträge erſpart werden dürften. Hierzu kom⸗ 
men bei der erſtgedachten Steuer noch die Koſten für bauliche 


in die Form eines diplomatiſchen Aktes ſich kleidet, keine Inſtandſetzungen der Thorkontrolen und Umwährungen, welche 


Frößere Bedeutung, als auf irgend einen Zeitungs-Artifel gelegt 


werden kann, der zwar ganz geiſtreich geſchrieben und auch von 


manchen beachtenswerthen Gedanken getragen ſein mag, der aber 


niemals anders als nur ſeines innern Gehaltes wegen auf 
Rücksicht Anſpruch erheben darf. Wenn Graf Beuſt fortfährt, 


den Prager Frieden in einer Weiſe zu interpretiren, welche dem 


klaren Sinne deſſelben widerſpricht, ſo wird er ſich wohl noch 
ernſtere Abweiſungen als durch die Depeſche vom 18. Juli 
Art. 4 des Prager Friedens lautet: „Se. Majeftät 
er Kaiſer von Oeſterreich erkennt die Auflöſung des bisherigen 
Deutſchen Bundes an und giebt ſeine Zuſtimmung zu einer neuen 
Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung des öſterreichiſchen 
aiferftantes, Ebenſo verſpricht Se. Majeſtät, das engere Bun⸗ 
esverhältniß anzuerkennen, welches Se. Majeſtät der König von 


Preußen nördlich von der Linie des Mains begründen wird. „Es 


geht daraus hervor, daß die Begründung des Norddeutſchen Bundes 


vollſtändig Preußen überlaſſen worden iſt und daß alſo 
Auch, nachdem die Bundesverfaſſung die Leitung der auswär⸗ 
tigen Politik des Bundes der Krone Preußen übertragen 
bat, Oeſterreich vor Allem dieſes Verhältniß zu reſpektiren 
N Der Norddeutſche Bund bildet nach Außen eine 
gatliche Einheit und für die fremden Mächte giebt es 


ebenfalls nicht unbedeutend zu ſein pflegen. — Was die Antheile 
der Kommunen betrifft, welche dieſelben aus den ihnen zugebil⸗ 
ligten Zuſchlägen von 15—50 Prz. dem ½ des Rohertrags der 
Mahlſteuer, ſowie der ½ Entſchädigung für Gewichtsdifferenz 
beziehen, ſo betragen dieſelben je nach der Höhe der zuerſt ge⸗ 
dachten Zuſchläge 15—25 Sgr. pro Kopf der Bevölkerung, welche 
natürlich in Wegfall kommen und durch eine direkte Kommunal⸗ 
ſteuer erſetzt werden müſſen. Außerdem wird die jetzt in einer 
Menge von Städten der Monarchie für Rechnung der Kommu⸗ 
nen eingeführte Wildpretſteuer nicht mehr zur Erhebung gelan⸗ 
gen können. Nach oben Geſagtem trifft daher auf den Kopf der 
Bevölkerung nach Wegfall der Mahl- und Schlachtſteuer eine 
durchſchnittliche Klaſſenſteuerquote von 1 Thlr., welche auf direk⸗ 
tem Wege aufzubringen ſein wird. 

— Der Geheime Ober⸗Finanzrath Haſſel bach iſt 
der „B. B.⸗Z.“ zufolge an Stelle des verſtorbenen Geh. Ober⸗ 
Finanzraths Hennig zum preußiſchen Mitgliede des Zollbundes⸗ 
raths ernannt worden. 4 

— Die „Weſerzeitung“ erklärt die Nachricht, daß die Ver⸗ 
handlungen mit Bremen wegen Eintritts in den Zollverein 
wieder aufgenommen ſeien, als erfunden. 

— Der Handelsminiſter hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, 


Wir haben bereits in einem frü- 


in Betreff der Kranken⸗Hilfs⸗ und Sterbeka ſſen für 


Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter, über welche die neue Ge⸗ 


werbeordnung für den Norddeutſchen Bund bis zum Erlaß 
eines Bundesgeſetzes die Anordnungen der — in Kraft 
beſtehen läßt, eine Verfügung an die einzelnen Regierungen der 
preußiſchen Monarchie erlaſſen, in welcher eine Berichterſtattung 
ü ber die folgenden 6 Punkte eingefordert wird: 

1) Laſſen ſich beſtimmte Thatſachen dafür anführen, daß die ger 
werblichen Unterſtützungskaſſen in ihrer gegenwärtigen Einrichtung der freien 
Bewegung von Ort zu Ort inſofern ein fühlbares Hinderniß bereitet haben, 
als die Arbeiter — auch bei ſonſt vorliegender Veranlaſſung zum Ortswechſel 
— dennoch einen ſolchen vermieden haben, um nicht ihre Jahre lang gezahl⸗ 
ten Beiträge in Stich zu laſſen? 2) Iſt eventuell anzunehmen, daß dieſem 
Uebelſtande ohne Beſeitigung des Zwanges dadurch abgeholfen werden kann, daß die 
Kaſſen über einen größeren Diſtrikt ausgedehnt werden, oder würde eine ſolche räum- 
liche Erweiterung ihres Wirkungskreiſes überwiegende Nachtheile herbeiführen! 
3) Iſt der Beſtand ſolcher Kaſſen für ſämmtliche oder einzelne Gruppen 
ihrer jetzigen Mitglieder vom Standpunkte der örtlichen Armenpflege als un⸗ 
entbehrlich zu betrachten? 4) Iſt im Falle der Beſeitigung des Zwanges eine 
Auflöſung der beſtehenden Kaſſen zu befürchten, ohne daß ein freiwilliges Zu⸗ 
ſammentreten der Betheiligten zu neuen, die gegenſeikige Unterſtützung be» 
zweckenden Vereine zu erwarten jteht? 5) Sit beim Wegfall des Beitritts. 
zwanges für die Arbeitnehmer die dem Arbeitgeber obliegende Beitragspflicht 
dee aufzuheben oder für die Proſperität der dann der eigenen Farsorge 
der Arbeitnehmer überlaſſenen Verbindungen zur gegenſeitigen Unterſtüßung 
unentbehrlich? 6) Sind beſondere Bedingungen und event. welche zu empfeh⸗ 
len, von denen im Falle der Aufhebung des Zwanges für die verſchiedenen 
Kategorien der freiwillig ſich bindenden Vereinigungen dieſer Art die Verlei⸗ 
hung der Korporationsrechte abhängig zu machen ift? 8 

— Ueber den für einzelne größere Feſtungen beabſichtigten und theil“ 
weiſe ſchon in Ausführung genommenen Umbau der Feſtungswerke ver 
lautet, daß die Außenforts, die zum Schutze dieſer Plätze beſtimmt find, in 
einer ſo großen Entfernung von der Stadt angelegt werden ſollen, daß 
dieſe vor einer Beſchießung, ſelbſt aus den weittragenden neueren Geſchützen, 
möglichſt ſicher geſtellt werde. Ebenſo ſoll bei der Ausführung dieſer neuen 
Befeſtigungen die Bertigftellung der äußeren Werke der der inneren vorauf- 
gehen. Ein Theil der Koſten dieſer Feſtungsdauten wird durch Ueberlaſ⸗ 


ſung des jetzigen Feſtungsterrains an die betreffenden Kommunen gedeckt 


werden, wozu die Verhandlungen theilweiſe bereits eingeleitet ſind. 
en Motiven zu dem Entwurf des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund iſt ein beſon⸗ 


deres Heft über die Todesſtrafe beigefügt. Aus demſelben 


theilt die „C. S.“ Folgendes mit: 
„Es wird nicht der Verſuch gemacht, die Beibehaltung der Strafe (unter 


ſteuer in den betreffenden Städten zu erwarten iſt, und d) eine eich eiter Beihräntung) dun min e eee 


Zuſammenſtellung der Beträge, welche jetzt den ſtädtiſchen Ge. 


Gebiete der Spekulation entnommen ſind. Die Spekulation hat ſich in der 
Frage der Todesſtrafe erſchöpft und die Vertheidiger wie die Gegner derjel- 
ben ſind auf dieſem Gebiete gleich unwiderleglich. Wenn die Einen die 
Todesſtrafe aus Gründen der Ethik als eine ſittlich nothwendige rechtfertigen, 
rufen andere dieſe ſelbe Ethik an, um die Unſittlichkeit der Todesſtrafe zu 
erweiſen. Behaupten die Einen, daß die poſitiven Lehren des Chriſtenthums 
fie gebieten, jo finden Andere in denſelben Lehren gerade das Gegentheil 
eines ſolchen Gebotes ausgeſprochen, und wenn die Einen ihre Rechtmäßig⸗ 
keit, ja, Nothwendigkeit aus rechtsphiloſophiſchen und kriminalpolitiſchen 
Gründen darthun zu aden glauben, ſo führen Andere die Unrechtmäßigkeit 
und Entbehrlichkeit der Todesſtrafe grade auf Gründe zurück, welche ſie der 
Rechtsphiloſophie und Kriminalpolitik entnehmen. In der Spekulation iſt 
alſo kein beruhigender Anhalt für die Entſcheidung zu gewinnen, er muß 
vielmehr auf dem Wege der hiſtoriſchen Unterſuchung gewonnen werden, und 
dieſe hiſtoriſche Unterſuchung hat dahin geführt, nicht die Aufhebung der 
Todesſtrafe, wohl aber ihre Verminderung in Vorſchlag zu bringen. Zur 
Zeit beſteht die Todesſtrafe in der Mehrzahl der Strafgeſetzgebungen der 


norddeutſchen Staaten, und zwar in jedem für eine große Anzahl von Ver⸗ 


brechen. Eine Aenderung dieſer lee nach der Richtung hin, daß 
das norddeutſche Strafgeſetzbuch die ſofortige und unbedingte Aufhebung jeder 
Todesſtrafe ausſpräche, würde freilich nicht ohne geſchichtlichen Vorgang fein, 
da wiederholt eine ſolche Aufhebung in den Geſehgebungen anderer Länder 
vorgekommen iſt. Aber grade die . der Strafgeſetzgebungen jener 
Länder — deutſcher und außerdeutſcher Staaten — lehrt, daß die unvermit⸗ 
telte und ſo zu ſagen e erfolgte Aufhebung der Tadesſtrafe bisher 
nirgends von nachhaltiger Dauer — iſt, vielmehr meiſtens zu einer 
rückläufigen Bewegung geführt hat, einer Bewegung, welche das Rechtsbewußt⸗ 
ſein im Volke beirrt und damit die Strafrechtspflege jener Länder jeteft ge · 
ſchädigt hat, denn kein Gebiet verträgt es weniger, zum Verſuchsfelde geſetz⸗ 
geberiſcher Experimente gemacht zu werden, als das des Strafrechts, und am 
wenigſten vielleicht darf dies mit der höchſten darin vorkommenden Strafe 
— der Todesſtrafe — geſchehen. 

Andererſeits iſt von dem großen deutſchen Strafgeſetzgebungswerke Karls V. 
bis herab zu den Strafgeſetzbüchern unſerer Tage der Kreis der todeswürdigen 
Verbrechen immer enger gezogen, die Zahl derjenigen ſtrafbaren Sanblangen 
welche mit dem Tode zu bedrohen, mehr und mehr verkleinert worden. Der 
Entwurf verfolgt dieſen Weg und folgt damit dem Geſetze der hiſtoriſchen 
Rechtsentwickelung. — Durchaus . freilich würde es ſein, wenn 
man fi bei Begründung des gemachten Vorſchlags der Behauptung vermeſſen 
wollte, daß nur die angenommenen drei ſtrafvaren Handlungen, nämlich der 
Mord, der ſchwere Hochverrath und die ſchwere Thätlichkeit gegen einen Lan⸗ 
desherrn im Norddeutſchen Bunde, keine mehr und keine weniger, mit dem 
Tode beſtraft werden dürfen. Denn, wie alt auch die Todesſtrafe — iſt, 
noch hat man das objektive Kriterium für dasjenige, was todeswürdig und 
dasjenige was nicht, nicht gefunden, und der Geſeßgeber, welcher die Todes⸗ 
ſtrafe beibehält, iſt deshalb rückſichtlich des Umfanges, in welchem er fie bei ⸗ 
behalten will, lediglich auf die e und Rechtsüberzeugung an« 
gewieſen, welche er darüber in feiner Zeit und in feinem Volke als vorhanden 
u erkennen vermag, obgleich es auch darüber kein objektives Kriterium giebt. 
5 wird auch mit Niemandem zu rechten fein, der in dem Vorſchlage 
des Geſetzentwurfes nicht die im deutſchen Volke über die Todesſtrafe herr⸗ 
ſchende . wird erkennen wollen. 8 

Eine Schwierigkeit beſonderer Art erwächſt einem für das Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes beſtimmten Strafgefep-Entwurfe bei der Frage der 
Todesſtrafe noch dadurch, daß 7 nicht mehr in allen Staaten Nord 
deutſchlands beiteht vielmehr in Sachſen, Oldenburg, Anhalt und Bremen 
bereits aus der Reihe der Strafen geſetzlich ausgeſchieden ift. Als eine große 
Unzuträglichkeit aber würde es empfunden werden müſſen und eine 27 
geberiſche Anomalie ſchlimmer Art darſtellen, wenn das neue Strafgele buch, 
welches beſtimmt iſt, eine Rechtseinheit auf dem Gebiete des gemeinen Strafrechts 
im Norddeutſchen Bunde herzuſtellen, in dem Syſtem der Strafen eine Straf. 
verſchiedenheit in den verſchiedenen Ländern beſtehen ließe. Das durfte der 
Entwurf nach Anſicht des preußiſchen Juſtizminiſters nicht; es mußte viel ⸗ 
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mehr im Intereſſe jener Rechtseinheit durchgegriffen und die Todesſtrafe in 
den angenommenen engen Grenzen gleichmäßig und peremptoriſch für das 
ganze Bundesgebiet vorgeſchrieben werden.“ 
Breslau, 9. Auguſt. Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: So 
eben trifft die Trauerkunde ein, daß Prof. Dr. Karl Gottlob 
Schoen born, der hochverdiente Direktor des hieſigen Magda⸗ 
lenen⸗Gymnafiums, in Bad Landeck, wo er die Herſtellung ſeiner 
geſchwächten Geſundheit zu finden hoffte, am 8. d. verſchieden 
iſt. Das Gymnaſium, dem der Dahingeſchiedene 35 Jahre 
hindurch ſeine ſegensreiche Thätigkeit widmete, erleidet durch 
dieſen Todesfall einen ſchweren Verluſt. (Hr. Prof. S. ſtammt 
aus der Provinz Poſen und iſt der Bruder des Paſtors Schoen⸗ 


born an der hieſigen Kreuzkirche. Die Red.) — 
Graudenz, 6. Auguft. Zu dem Gute Frankenheim (fr iher Grutta) 
bei . 5 gehören auf Grund einer Erbſchreibung aus dem Jahre 1784 
drei Seen, von welchen an zweien dem Gutsherrn das alleinige Nutzungs⸗ 
recht zuſteht, während im dritten, dem ſogenannten Kirchenſee, die katholiſche 
Kirche zu Grutta das Mitfiſchungsrecht, jedoch nur während der Sommer⸗ 
monate auszuüben befugt iſt. Es mochte der derzeitige Pfarrer Flatau wohl 
zu anderen Anſichten über ſeine Gerechtſame an dem See gekommen ſein, 
denn als vor etwa drei Wochen der Fiſcher des Gutsbeſitzers Bieler in dem 
Kirchenſee ichen wollte, hinderte er dies und pfändete den Fiſcher, indem er 
agte, das Nutzungsrecht des Sees gehöre ihm im Sommer allein. Dem 
utsherrn kam dies neu vor, er wollte 5 davon überzeugen, ob der Pfarrer 
ſein vermeintliches Recht auch in ſeiner Gegenwart geltend machen würde und 
veranlaßte daher den Fiſcher am folgenden Tage wieder an ſeine Arbeit zu 
ehen und zwar in ſeinem Beiſein. Dies gelb. Kaum hatte jedoch Hr. 
Pfarrer Flatau von dem wiederholten Frevel 8 erhalten, ſo berief er 
die auf ſeinem Hofe befindlichen Leute, ſchickte einen Boten im Dorfe herum, 
eine Eſtafette nach dem benachbarten Slupp und ſammelte etwa 30 Mann, 
an deren Spitze er jr ſelbſt ſetzte und dann nach dem See zog. Hier ange⸗ 
kommen, ging Hr. Pfarrer Flatau ſofort auf Hrn. Bieler zu, der zu 
Pferde an der Landſtraße hielt. Hr. B. machte dem Pfarrer bemerklich, 
daß wenn er glaube, in ſeinem Rechte gekränkt zu ſein, ihm ja der 
Weg der Klage offen ſtehe; vor der Hand möge er ſich doch weiterer 
Schritte enthalten und ſeinen Fiſcher nicht im Shen ſtören. Hr. Flatau 
ſuchte jetzt ſeine Leute zu veranlaſſen, den Fiſcher zu pfänden. Hr. B., um 
nicht ſchutzlos dazuſtehen und um zu ſehen, wie weit der Handel denn eigent⸗ 
lich gehen ſollte, beorderte zehn Leute von einem 1 80 gelegenen Orte herbei, 
und als dieſelben zur Stelle waren, befahl er den Fiſcher das ausgeworfene 
Netz aus dem See zu ziehen. Jetzt richtete Hr. Pfarrer Flatau an ſeine 
Schaar die ernſtliche Mahnung, ihm zur Wegnahme des Netzes zu unter⸗ 
ſtützen. In der That erfolgte die Attaque. Als das Netz auf dem Ufer lag, 
riffen die Pfarrtruppen zu, gleichzeitig aber faßten auch die Leute des Hrn. 
ieler danach. Letzterer erſuchte nochmals den Pfarrer in Güte, ſich mit 
feiner Partei zurückzuziehen. Aber Hr. Flatau faßte ſelber ans dorf und 
es einem Jungen etwas zu, der darauf ſpornſtreichs ins Dorf lief. 
ährend die Verhandlungen noch hin und her gingen, kam der Junge zu⸗ 


rück, belaſtet mit 10 Wagenrungen und vertheilte dieſe unter die Leute des 


Pfarrers. Damit war die Sache entſchieden. Um eine blutige Schlä⸗ 
erei zu vermeiden, räumte Hr. Bieler mit ſeinen Leuten das Schlachtfeld. 
dr. Bieler hat der Staatsanwaltſchaft von dem Vorfalle Anzeige gemacht. 
Aus Konitz in Weſtpreußen erhält die „V. J.“ folgen⸗ 
des Schreiben: 

Nr. 180 der „Volkszeittung“ vom 5. Auguſt bringt einen Sorreipon- 
denzartikel aus Konitz über ein Neha Inſtitut, in welchem vor etwa zwei 
Jahren eine Erziehungsanſtalt für Mädchen und eine Kleinkinderbewahran⸗ 
ſtalt unter der Leitung von Franziskanerinnen mittelft freiwilliger 
Beiträge eingerichtet it. In dem Artikel werden in tendentiöfer reſp. ver ⸗ 
läumderiſcher Weiſe u. A. zwei Behauptungen aufgeſtellt, die thatſächlich 
unbegründet und unwahr find. Ich habe in mehrfacher amtlicher Eigen. 
ſchaft, und zwar als Bevollmächtigter des biſchöflichen Stuhles von Kulm, 
als königl. Kreis- Schulinſpektor und Pfarrer die Anftalt zu leiten und zu 
überwachen, und kann nach genauer Unterſuchung die genannte Behauptung 
nur als unbegründet und als ſinnlos bezeichnen. Es iſt in jeder eziehung 
unwahr, daß alle Kinder ohne Unterſchied der Konfeſſion ſich in katholiſchen 
Zeremonien, wie z. B. im Kreuzſchlagen, üben muſſen.“ Es iſt unwahr, 
daß die Nonnen einem etwa 8jahrigen Mädchen verboten haben, „um die 
Mutter zu weinen, da 0 in der Hoͤlle im Fegfeuer brenne“, dagegen iſt es 
Thatſache, daß das Kind, welches ſich N 
Verluſt feiner Mutter hinwegſetzte, von den Kl 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 


oſterſchweſtern wiederholt auf 


Gortſetzung.) : x 
Es war eine lange Geſchichte, welche Melanie zu erzählen 
hatte, und ſie ele damit, daß ſie im Grunde nicht wiſſe, 


ob fie ſchweigen ſolle. Aber es ſcheine ihr doch nicht recht, wenn 
ſie das thue, und ſo wolle ſie denn der Tante einfach ſagen, 
was 15 heute im Chateau gehört habe. „Daß eins der Täub⸗ 
chen ſchon hier nicht ganz wohlauf war,“ fuhr fie fort, „das ha⸗ 
ben Sie ja ſelbſt geſehen. Als ich nun heute ins Chateau hin⸗ 
über gegangen war, um in des Doktors Abweſenheit nachzu⸗ 
ſchauen, wie es mit den Thierchen ſtände, traf ſichs, daß mich 
Niemand hinaufgehen ſah, denn Maddon und Dizier hockten 
beim Kaffee zufammen und Eines hatte noch mehr zu reden, 
als das Andere. Ich fragte zwar an der Küchenthür, ob ich 
inaufgehen dürfe, aber Niemand hörte mich und ſo wollte ich 
ie denn nicht ſtören. Nun hatte ich oben das Futter und das 

aſſer revidirt und wollte eben wieder fort, als meine Spiel⸗ 
uhr ihre Melodie anhob und nach dem dritten oder vierten Takt 
plöglich ſtecken blieb. Ich hatte fie Tags zuvor nämlich nur jo 
auf gut Glück hingeſtellt und da mochte ſie nicht völlig in der 
Waage ſtehen. Nun legte ich Papier unter und probirte wohl 
eine Stunde mit ihr herum, ohne das Rechte finden zu kön⸗ 
gen. 

„Ich bin unendlich geſpannt, wie das abläuft,“ ſagte die Tante, 
während Melanie, um die Hauptſache hinauszuſchieben, ſich auf 
alle Nücken und Tücken der Uhr einzulaſſen Miene machte, „o, 
ich meine nicht die Uhr, denn die läuft ja, denk ich, allemal 
volle vierzehn Tage; ich meine Dein Abenteuer ... aber, wie 
Deine Löckchen gewachſen ſind, Nichtchen! Du haſt von Glück 
u ſagen, daß Deine Tante eine ſo vortreffliche Haarſalbe bei 
3 Hand hatte. Und nun weiter, weiter!“ 

„Tantchen,“ fuhr Melanie fort, „ich rückte alſo und rückte, 
und endlich, da das Pendelticken mir wieder ziemlich gleichmäßig 
ſchien, ſetzte ich mich, um volle Gewißheit zu haben, in des Bocktors 
großen grünen Lederſtuhl, nahm ein Buch zur Hand und beobach- 
tete Seite dem Leſen meine beiden Patienten, den in der 
Voliere und den unter der Glasglocke. 

‚Und nun kam .. drängte Mme. Houchard 

„Nun kamen Schritte 

„Dr. Peponet.“ 

„Nein,“ lachte Melanie, „aber bitte, Tantchen, es iſt gar 
nicht zum Lachen; laſſen Sie mich die Geſchichte nicht wie einen 
Scherz wenden.“ 

„Ich ſterbe vor Ungeduld“, rief Mme. Houchard „wer in 


aller Welt hat Dich überfallen“, — doch nicht gar Anatole?“ 


„Niemand hat mich überfallen“, beſchwichtigte Melanie; „die 


Kindesart gar bald über den 


den (proteſtantiſchen) Kirchhof an das Grab der Mutter zu dem Zwecke ge⸗ 
führt wurde, um in demſelben das dankbare Andenken an die Mutter wach 
zu erhalten. Behrendt, Dekan und k. Kreis⸗Schulinſpektor. 

Ems, 9. Auguſt. Se. Maj. der König ertheilte Vormit⸗ 
tags dem dieſſeitigen Geſandten am belgiſchen Hofe v. Balan, 
Audienz. Mittags 12 ¼ Uhr erfolgte die Abfahrt nach Oranien⸗ 
ſtein. In der Begleitung des Königs befanden ſich der Chef 
des Militärkabinets, Generalmajor v. Treskow, und der Flü⸗ 
geladjutant Sr. Maj. Major Graf Lehndorff. In Oranien⸗ 
ſtein wird der König das Kadettenhaus beſichtigen und in 
Schaumburg bei den oldenburgiſchen Herrſchaften das Diner 
ernnehmen. Die Ankunft in Koblenz erfolgt Abends. Mittwoch 
begiebt ſich der König zum Dejeuner nach Schloß Sayn. 

Danzig, 9. Aug. Auf eine im vorigen Monate von den Ael⸗ 
teſten hieſiger Kaufmannſchaft an den Hrn. Finanzminiſter 
gerichtete Vorſtellung, in welcher die Bitte ausgeſprochen worden war, 
der Herr Miniſter möge den Beginn der auf den 1. Oktober c. 
angeordneten Einſchränkung der Kreditfriſt für Zollbeträge 
auf drei Monate, auf den 1. April k. J. verlegen, ſind dieſelben 
der „D. 3.“ zufolge dahin beſchieden worden, daß ihrem An⸗ 
trage nicht entſprochen werden kann, vielmehr die Anordnung, 
daß die vom 1. Oktober e. ab zur Stundung gelangenden Zoll- 
beträge allgemein nach drei Monaten zu berichtigen find, ſtehen 
bleiben müſſe. i 

Eiſenach, 9. Auguſt. Die Anhänger Bebels beendeten 
in ihrer heutigen Sitzung die Berathung der Statuten für den 
allgemeinen deutſchen Arbeiterverein und erwählten Braunſchweig 
zum Vorort. 
Aus Heſſen geht der „W. 3.“ folgende Klage über die 
Behandlung der dortigen Gymnaſiallehrer zu: 

Zur heſſiſchen Zeit war die Einrichtung, daß die Gymnaſiallehrer im 
anzen Lande unter einander rangirten, ohne Rückſicht auf das Gymna- 
Mn an welchem fie angeftellt waren. Dies wurde trotz dem Widerſtande 
der noch mit heſſiſchen Malhen beſetzten Regierung ſchon früher von Berlin 
aus ohne Weiteres aufgehoben und nach altpreußſſchem Prinzip jedes Gym⸗ 
naſium ſelbſtſtandig mit eigenem Etat hingeſtellt. Da man aus Mangel 
an Geld und anderen Gründen keine Verſetzungen vornehmen konnte mußte 
in Beziehung auf die Lehrergehälter die größte Ungleſchheit zwiſchen den 
einzelnen Gymnaſien eintreten. Jetzt hat man nun auf dieſelbe Weiſe den 
Titel „Oberlehrer“ verliehen; man hat jedem Gymnaſium mechaniſch nach 
der Lehrerzahl eine beſtimmte Anzahl von Oberlehrerſtellen zudiktirt, ohne 
Rückſicht auf die durch die heſſiſchen Verhältniſſe herbeigeführte Verſchieden ⸗ 
heit im Alter der Lehrer. So find an einzelnen Gymnaſien junge Lehrer 
zu Oberlehrern ernannt, an andern ſolche, welche 10 bis 20 Jahre alter 
und in jeder Beziehung gut qualifizirt find, übergangen worden. Auch der 
Titel Profeſſor iſt zum erſten Mal jetzt in Heſſen und zwar an zwei ver- 
diente Lehrer verliehen worden; aber unangenehm hat es überall berührt, 
daß auch hierbei ein Mann, welchem dieſer Titel, nach allgemeinem Ur⸗ 
theil, zuerſt zukommt, übergangen worden iſt. — So hat man wieder ein ⸗ 
mal viele, ſehr tüchtige Staatsdiener verletzt, indem man Anordnugen traf, 
ohne die gegebenen Verhältniſſe, wahrſcheinlich aus Unkenntniß derſelben, 


zu berückſichtigen. 
Oeſterreich. 


Wien, 9. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Delega- 
tion des Reichsraths wurde die Generaldebatte über den Etat 
des Miniſteriums des Auswärtigen begonnen. Ueber den Ver⸗ 
lauf derſelben erhalten wir e ee telegraphiſchen Bericht: 

Die Debatte knüpfte an die utlichungen des Rothbuchs an. Spie ⸗ 
gel erklärte, die Votirung des Wehrgeſetzes habe keine Widervergeltungspoli⸗ 
tik bedeuten ſollen, glaubt auch nicht, 5 das Miniſterium eine ſolche zu 
verfolgen beabſichtige. Redner tadelt die Politik der freien Hand und em⸗ 
vfiehit Freundſchaft mit Preußen und Deutichland. Graf Wickenburg billigt 
vollkommen die Politik des Grafen Beuſt und wünſcht gleichfalls die Freund⸗ 
ſchaft mit Preußen wenn Preußen mice die Hand bietet. Weichs kritiſirt 
den nachgiebigen Ton der öſterreichiſchen Regierung gegenüber Rom und em⸗ 


Sache iſt ganz anders. Ich ſitze, den Rücken des ungeheuren 
Stuhls gegen die Thüre, alſo, woran ich nicht gedacht hatte, 
vollſtändig im Verſteck; da kommen Madelon und Dizier herein 
und machen ſich über die Kaminaſche her. „Wie ich Dir ſage“, 
ruft Dizier, „da hat's noch geſtern früh gehangen und nun 
liegt der Kamin voll Glasſplittern; er iſt auf den Jungen rein 
wie toll.“ — „Ich hätte mir aber auch eher die Zunge abge⸗ 
biſſen, Dizier“ giebt Madelon vorwurfsvoll zur Antwort, „als 
daß ich den jungen Herrn ſein Geheimniß ausgeſchwatzt hätte. 
Dy biſt doch wie ein alter Schrank. Der mag auch noch jo 
feſt verſchloſſen ſcheinen, wenn man ihn nur ordentlich rüttelt 
und ſchüttelt da ſpringt er auf.“ Ich mußte wirklich lachen, 
Tantchen.“ 
„Kind“, ſagte Mme. Houchard, „Gründlichkeit iſt eine 
lobenswerthe Eigenſchaft; aber Madelons Gleichniſſe find mir 
bei Weitem gleichgültiger, als Anatoles Geheime Handelte 
fc um Studenkenſchulden? Ich hoffe, Doktor Iſonard wird 
ich doch noch aus ſeiner eigenen Maienzeit erinnern, daß junge 
Leute immer ein Loch im Beutel haben.“ 

„Tantchen“, verſetzte Melanie und faltete ihre Hände über 
der blauſeidenen Bettdecke, „es handelte ſich leider um etwas 
viel Abgeſchmackteres, als um Schulden, und ich begreife voll» 
kommen, daß Doktor Iſonard ſich darüber erboßte. Während 
Anatole allwöchentlich Ihnen, liebe Tante, ſeinen gehorſamen 
Schulbericht abſtattete, hat er — ſo verſtehe ichs wenigſtens — 
ſich in ein junges Mädchen hier vernarrt und befindet ſich nun, 
wie man zu ſagen pflegt, zwiſchen Thür und Angel.“ 

Mme. Houchard ſaß wie ein Stehauf da, Sie ſchüttelte 
ein Paar Mal den Kopf, als liege etwas auf ihrer Mütze, aber 


es war nur aus Unfähigkeit, ſich in dem Vernommenen gleich 
zurecht zu finden. „Der arme Junge“, ſagte ſie endlich; „ja, 
es wird wohl ſo ſein; mein Gott, warum Hole er ſich, wie er 
ſich in deine alte Tante vergaffte, nicht auch in ein junges Mäd⸗ 
chen vergaffen? Warens nicht volle 3 Wochen, daß ich Anatoles 
Antrage widerſtand? Sagte ich Dir nicht haarklein voraus, 
wie Alles kommen würde? Aber Ihr glaubtet mir ja nicht, 
und endlich mußte ich mich wohl fügen. Der arme, arme 
Junge!“ Zuletzt werde ich noch Schuld ſein, daß Vater und 
Sohn einander in die Haare gerathen“ 

„Tantchen“, ſagte Melanie, „ich muß Sie wirklich bewun⸗ 
dern; beſſer und chriſtlicher kann man ſich wohl nicht in einer 
Lage, wie die Ihrige iſt, benehmen. Ich habe mich über Ana⸗ 
tole weit ärger und zwar recht von Herzen geärgert. Daß er 
ſich hier unter Ihren Augen etablirt, ſcheint mir jedenfalls un⸗ 
möglich. Die geringſte Dofis Zartgefühl reicht aus, um das zu 
verbieten. Wie kann man nur in ſeiner Neigung ſo wechſeln? 
Ich hatte doch Recht, Tantchen, als ich damals ſagte: junge 


7 
pfiehlt eine ruhige, wachſame, gegenüber Deutſchland verſöhnliche Politik. 
Rechbauer glaubt, die Errichtung eines Südbundes würde Aion 2 = 
Oeſterreichs fein, und ſieht in der Verbindung mit Deutſchland die befte 
Politik für Oeſterreich. Ziemialkowski wünſcht weder Feindſchaft gegen 
Preußen, noch Allianz mit Preußen. Oeſterreich möge ſich darauf beſchrän⸗ 
ten, Riecht und Frieden zu wahren und nicht Allianzen eingehen, welche den 
inneren Frieden ſtören könnten. v. Arneth ſucht auszuführen, daß ſich Preu⸗ 
ßen gegenüber Oeſterreich unverſöhnlich zeige, und zieht unter anderen An⸗ 
führungen auch den Umſtand als Beleg an, daß Baron Werther auf 
ſeinem Poſten in Wien belaſſen werde. Graf Rechberg ſagt, die Po⸗ 
litit Oeſterreichs dürfe in Frankreich noch in Preußen, ſon⸗ 
dern lediglich auf öſterreichiſchem Boden geſucht werden. Sturm ift 
der Anſicht, daß die Intereſſen beider Reichshalften gegenüber dem Aus⸗ 
lande identiſch ſeien, und vertritt den Standpunkt Derfenigen Deutſchen in 
Oeſterreich, welche im Intereſſe aller Völker der öſterreichſſchen Monarchie 
einen rückhaltloſen Frieden mit Deutſchland wollen. Kaiſer ſpricht im Sinne 
v. Arneths und für Errichtung eines Süͤdbundes. Baron Wüllerstorf hält 
die Langmuth der öſterreichiſchen Regierung gegenüber Rom für angemef- - 
ſen. In Bezug auf die Allianzenfrage meint Redner, Oeſterreich möge 
vorerſt friedlich ſeine Entwickelung vollenden, dann werde es ſpaͤler den 
Preis feiner 2 ſtellen können. Hierauf nahm der Reichskanzler Gr 
Beuſt das Wort. Derſelbe erklärt, er ſei ſich feiner Verantwortlichkeit woh 
bewußt und glaubt nicht, daß der Ausſchuß Grund habe, aus den Veröf⸗ 
fentlichungen des Rothbuches Anlaß zu Beunruhigungen herzuleiten. 
Er halte die Vorlage des letzten Rothbuches für geeignet, viele Mißver⸗ 
ſtandniſſe zu beſeitigen. Der Reichskanzler beftreitet, ſich in deutſche Ange⸗ 
legenheiten eingemengt oder irgend welche Preſſton zur Bildung eines Süd⸗ 
bundes ausgeübt zu haben; er wiederholt, daß zwiſchen Oeſterreich und 
anderen Staaten keinerlei Allianzen beſtehen. Oeſterreich habe an Frank⸗ 
reich einen guten Freund; andererſeits beſtehe die Frage, ob Deutſchland 
aushelfen könnte, wenn Oeſterreich daſſelbe brauchen follte. Die franzöſtſche 
Regierung habe ſich bis letzt fleis freundlich gezeigt, und Frankreich hege 
aufrichlige Sympathien für alle öſterreichiſchen Voölkerſchaften. Graf Beuſt 
betont ausdrücklich, daß der preußiſche Geſandte am Wiener Hofe kein Hin⸗ 
derniß zur Einleitung eines befferen Einvernehmens mit Preußen ſei. Dieſes 
Zeugniß ſei er demſelben ſchuldig. Der Reichskanzler ſchließt ſeine Rede mit 
den Worten: „Die Politik Oeſterreichs iſt die Alllanz im Innern“ 

Lemberg, 9. Auguſt. Graf Goluchowski, der ehemalige 
Stattzalter von Galizien, veröffentlicht in den Zeitungen eine 
Erklärung folgenden Inhalts: Die vollzählige Beſchickung des 
Reichsraths durch die galtziſchen Abgeordneten ſei nach jeiner 
Ueberzeugung eine Nothwendigkeit. Die bloße Negation trage 
keine Früchte. Die von Smolka empfohlene Poliiß fönne der 
Graf mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinigen. 


Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Heute Morgen fand ein Miniſterrath 
in St. Cloud ſtatt. Die Gerüchte von Zwiſtigkeiten unter den 
Miniſtern erhalten ſich, ohne daß man jedoch Näheres erfährt, 
Was die Kommiſſion des Senates anbelangt, zu deren Sekretär 
Quentin⸗Bauchard ernannt wurde, ſo präſidirt derſelben Rouh 
als Präſident des Senates von Rechts wegen. Die Diskuſſio⸗ 
nen, welchen ſich dieſelbe hingiebt, find ziemlich lebhafter Natur. 
An eine Nichtannahme des Senatsbeſchluſſes ſelbſt ift aber nicht 
u denken, was auch ſchon daraus hervorgeht, daß die Kommiſ⸗ 
ſion ſchließlich anerkannte, daß die Reformen zweckmäßig ſeien, 
da ſie den politiſchen Inſtitutionen Frankreichs den liberalen 
Charakter zurückgeben, welcher nothwendig ſei, um das Niveau 
der übrigen Völker zu erreichen. Unter den Mitgliedern des Se⸗ 
— —.— 5 gegen > 8 ausgeſprochen, befin⸗ 
in en deere Tine ge i Sie find in 3 Parteien 
geſpalten, wovon die eine zu Rouher, die andere zum Hof und 
die dritte zum Senat hält. Die letztere, die Senatspartei, hal 
viele Aehnlichkeit mit dem Tierspartt des geſetzgebenden Körpers 
und gewinnt täglich Anhänger. Derſelbe iſt ſelbſtverſtändlich 
den Reformen gewonnen, wie es denn auch, wie geſagt, keinem 


Leute ſeien mir antipathiſch; ſo etwas, mein' ich, könnte Einem 
faft einen Bruder unleidlich machen.“ 8 A 

Mme. Houchard war doch nachdenklich geworden. „Viel 
leicht iſt's beſſer wie es iſt“, ſagte fie — — „meine Gr 
wohnheiten find mir ſchon etwas zur andern Natur geworden 
und meine Anſprüche ans Leben ſind ja harmloſer Art; es war 
immer ein Glückspiel und hinter dem ſchönen Worte Glückſpiel 
verbirgt ſich gar mancherlei Unglück. Vielleicht iſts beſſer wie 
es iſt und mich freut, daß ich wenigſtens fünf oder ſechs Wochen 
lang alle Gründe aufgeboten habe, um Anatole und ſeinen Va⸗ 
ter von dem. unpaſſenden Bündniß abzubringen. Aber was 
ſagſt Du, er habe ſich in eine Hieſige vernarrt? Er iſt doch 
immer in Paris geweſen?“ 

„Mit Ausnahme dreier Sonntag⸗Vormittage“, berichtigte Mer 
lanie, „die hat er, wie Dizier erwähnte, hier im Orte zugebracht 
und zwar einzig, um während der Meſſe von der Orgel her⸗ 
unter ſich ſeine Geliebte ganz heimlich zu betrachten, — denken 
Sie nur, in der Kirche, Lauichen!⸗ 

„So hat es Mr. Houchard auch mit mir gemacht,“ begi⸗ 
tigte Mme. Houchard. 

Und dann hat er“, fuhr Melanie in unwillige ne 
fort, „ die übrige Zeit noch damit verbracht, mit eur 33 
glaſe, das Dizier dem Doktor verſtohlen weggenommen hatte, 
aus einem Nachbarhauſe in das Zimmer ſeiner Geliebten zu 
gucken, hoffentlich mit ſchlechtem Erfolg, denn ſie wird doch wahl 
die Gardinen vorgezogen haben.“ ü 

Mme. Houchard blickte nach dem Fenſter. „Das erinnert 
mich daran,“ fagte fie, „daß Deine en nun ſchon den 
ganzen Monat in der Wäſche ſind. Wir wollen doch morgen 
ihretwegen zur Wäſcherin chicken. — Und das wäre alſo Alle 
was Du weißt?“ fuhr fie fort, „der Name feiner Schönen kam 
nicht zur Sprache?“ a 

„Ich habe ziemlich gut Acht gegeben,“ ſagte Melanie, aber 
es wurde ihrer immer nur per „ſie“ erwähnt und ich war | 
doch in einer zu mißlichen Lage, als daß ich ſchließlich m 
als Lauſcherin melden und auch noch gar Fragen ſtellen ge“ 


a eee 15 
„Wir wollen wieder ſchlafen gehen!“ ſagte Mme. Houchard 

und gähnte ſo melodiſch, daß Loulou mit Schmatzen a 
zu müſſen glaubte. „A propos, iſt Dirs beim Patience⸗Spiel 
je 3 daß zehn Mal nach einander alle Haufen wie 
der zuſammengeworfen werden mußten? Aber was kede ich jezt 
von Patience⸗Spiel?“ 
„Es ſteht mir doch etwas recht Schweres bevor“, meinte Mer 
lanie, indem ſie die kleine Hand der Tante zum Nachigr 
küßte, „daß ich nun die Mutter dieſes großen jungen Mannes 
werden ſoll; und wie ſoll ich ihn nur lieb gewinnen, wenn er 


** 


3 
* weifel unterliegen kann, daß dieſelben angenommen werden, wenn 
es auch jedenfalls bei der allgemeinen Diskuſſion zu beiten 
und perſönlichen Ausfällen kommen wird. — Bei der Bedacht⸗ 
ſamkeit, mit welcher der Senat in der Konſultsangelegenheit 
verfährt, iſt an eine Beendigung der Berathungen für den 22. 
nicht zu denken. Die Möglichkeit, mit welcher man dem Kaiſer 
geſchmeichelt, daß die Proklamation am Napoleonstage werde er⸗ 
folgen können, erweiſt ſich vollends als ein Unding. Da die 
Generalräthe für den 23. zuſammenberufen find, jo hat der Se⸗ 
nat, wenn er bis zu dieſem Zeitpunkte nicht fertig wird, von 
* Dingen eins zu thun: Entweder er führt nach dieſem Ter⸗ 
mine ſeine Verhandlungen fort, ohne Rückſicht auf diejenigen ſeiner 
a Mitglieder zu nehmen, welche zugleich Generalräthe find und zu den 
achttägigen Sitzungen dieſer Departements⸗Verſammlungen abgeru⸗ 
fen werden; oder er ſetzt einen Aufſchub der Generalrathsſitzun⸗ 
gen durch; oder endlich er vertagt ſich ſelbſt bis zum Anfang 
September. Der letzte Ausweg iſt natürlich derjenige, der am 
meiſten Mißfallen erregen würde, deſſenungeachtet iſt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß ſich der Senat für ihn entſcheiden wird. Die 
ranzoſen ſollen in dieſem Jahre einmal warten lernen. Sie 
jaben mit Ungeduld den Augenblick der allgemeinen Wahlen 
erwartet, mit Ungeduld den Zuſammentritt des geiepgebenben 
Körpers, mit Ungeduld die Einreichung der Interpellation der 
116, mit Ungeduld die kaiferliche Botſchaft, mit Ungeduld end⸗ 
lich erwarten ſie die Verkündigung der Reformen. — Nach einem 
Telegramm vom 7. hat die Kommiſſion den 1. Artikel des Se⸗ 
natskonſults angenommen. — Marſchall Niel hatte eine beſſere 
5 cht; ſeine Schwäche iſt aber ſehr groß. Es heißt, er werde 
drei Monate Urlaub erhalten. 
i — Das „offizielle Journal“ bringt folgendes, vom Juſtiz⸗ 
und Kultusminiſter an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe gerichtete 


Zirkular: 
0 Paris, den 1. Auguſt 1869. 
Monſeigneur! Wenn Frankreich am nächſten 15. Auguſt das religiöfe und 
nationale Bet feiern wird, welches ſich an dieſen Tag knüpft, iſt gerade ein 
Jahrhundert ſeit der Geburt des erlauchten Gründers der napoleoniſchen 
Dynaſtie verfloſſen. Dieſer Umſtand, Monſeigneur, wird noch dazu bei ⸗ 
tragen, den patriotiſchen Charakter der Feierlichkeit zu erhöhen, und die 
ruhmreichen Erinnerungen an den erſten Kaiſer werden ſich mit den Gefüh⸗ 
len tiefer Dankbarkeit vereinigen, die uns für den Erben ſeines Namens, 
9 ſeiner Traditionen und ſeiner Hingebung für die Intereſſen des Landes be⸗ 
n ſeelen. Monſeigneur werden ſich dieſen Gefühlen anſchließen, indem Sie 
. die e einladen, ihre Gebete und Wünſche für unſeren Souverain, 
rt 
r 
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r die Kaiferin und den kaiſerlichen Prinzen zu vereinigen. Der Präfekt wird 
ſich dem Gebrauche gemäß mit der geiſtlichen Behörde über die Maßregeln 
ins Einvernehmen ſetzen, welche die Zeremonie des Te Deum nöthig macht. 


Genehmigen Sie, Monſeigneur, die Verſicherung meiner Hochachtung. 
Der Siegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz und der Kulte, 3 
Duvergier. 


Aehnliche Zirkulare ſind an die Präſidenten des Direkto⸗ 
riums der Kirche augsburgiſcher Konfeſſion, des eee 
Zentral⸗Konſiſtoriums und der Konſiſtorien der reformirten 
Kirchen gerichtet worden. 


. 
— Der „Ind. belge“ wird aus Madrid, 3. Auguſt ge⸗ 
ſchrieben: 
* Man lobt Prim 


wegen der Unermüdlichkeit, mit welcher er die karliſti ⸗ 
15 5 t 85 8 \ er 2 


ſchen 2 verfolgen läßt; man hält die Armee, 8 durch Entſendun⸗ 
gen na b t iſt und das letzte Jahreskontingent noc zu 
en Fa nen Deren bat is 1 ſ wach, ji 0 Aufstand 275 4 


a 
drücken. Es ſind 25 Provinzen, in denen die Karliſten bewaffnef auftreten; 
ſobald die Regierungstruppen erſcheinen, zerſtreuen ſich die Banden und finden ſich 
an einem beſtimmten Sammelplatz wieder. General Savariego hält ſich in 

der Gegend von Piedra-Buena; geſtern (2. Auguſt) erſchien er in Malagon, 


a mit ſolchen Streichen mir und ſeinem Vater Kummer 
ereitet? Es iſt ein eigen Ding um das Kindererziehen!“ 


f Doktor Iſonard war im erſten Morgengrauen wieder da⸗ 

1 eim geweſen. Er ſchlief bis tief in den Vormittag hinein, ließ 

r ſich dann, ohne zu reden, von Dizier wie gewöhnlich ankleiden 
und ſuchte darauf, während derſelbe für ihn den Kaffee trichterte, 


4 durch allerhand von Weitem und mit undeutlicher Stimme an 

* ihn gerichtete Fragen herauszubringen, ob etwa Diziers Schwer⸗ 
hörigkeit in letzter Zeit weſentlich zugenommen habe. 

„ boörigkeit in letzter Zeit weſentlich hab 

‘IT In der That konnte der alte Mann, als der Doktor auf 


dieſe Weile ihm ein Paar Mal den Namen Melanie zugerufen 
hatte, — freilich mehr zugehaucht als zugerufen — durchaus 
1 nicht beſtimmen, ob der Doktor Maladie oder Marguerite oder 
t gar Marſeille geſagt habe. 
“| „Zum Glück für uns Alle,“ ſagte der Doktor endlich, „haft 
Du Oich in Betreff meines Sohns einmal wieder gründlich ver⸗ 
bort; er hat ohne Zweifel in der That von Marſeille geredet 
„und Du ſchnappft Melanie! auf. Es denkt nämlich nicht im 
Entfernteſten daran, ſich überhaupt ſchon ein Hausweſen grün⸗ 
den zu wollen. Sein Sinn ſteht auf die weite Welt und er 
möge ſich der Expedition anſchließen, welche eben jetzt in Mar⸗ 
eille ausgerüſtet wird.“ 5 
f „Ditzier wollte 1 aber Doktor Iſonard ließ ihn 
U nicht ausreden und ſo blieb es bei der von dem ſchärfer Hören⸗ 
den feſtgeſtellten Verſion. 
66 Der Doktor entſandte an die Damen dann zwei mächtige 
1Beonbonieren, welche Doktor Lazari dem ehrbaren Bräutigam 
1 us unvermerkt in deſſen Reiſetaſche hineingeſchmuggelt hatte 
und deren feiner Inhalt — fie waren aus der berühmten Le 
Maitreſchen Konditorei — für den etwas allzufreien Ton der 
Vignetten⸗Reimereien entſchädigen mußte. 


0 Endlich Nachmittags, nachdem der Doktor in Menge rück⸗ 
5 ſtändiger Krankenviſiten nachgeholt hatte, ging er zu Madame 
’ wuchard. x 
5 Er fand ſie und Melanie mit dem Ausbeſſern von Gardi⸗ 


nenflügeln beſchäftigt. „Die arme Frau!“ dachte er, „fie wird 
| a er; wie bringe ich nur die Hiobspoſt bei 
ihr an?“ 
Er begann ſofort von jeiner Neife zu erzä becher 
4 zählen, beſchrie 
eine Menge Pegel, lobte die ede n der Re. 
Fer bund "Me befrienbe und. ain auf dg ene t 
eifend und lenkte ſolcher Art allmälig auf das ganze große 
Erdenrund über und auf die, dem Jugendalter natürliche Sehn- | 
lust ſich zeitig in der Welt umzuſehen. „Und hier, 19 7 
ſdheure Mme. Houchard“, fuhr er, plößlich von einer überpfiffie | 
gen Laune angewandelt, etwas leinlauter fort, „hier komme 


‚ten von Madrid, beide in Dienſten des Don Karlos, ausgegeben 


Serrano und Prim Beſprechungen über den Ankauf von Kuba 


ſeinem Tode ein Jahrgehalt von 7352 Pfd. St., fu 


von gehört, daß man das ſchöne Geſchlecht zu Weltumſegelungen 
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auf der großen Straße zwiſchen Ciudad⸗Real und Toledo und nahm ſämmt⸗ 
liche Pferde und Maulthiere in Beſchlag, requirirte auch Tabak aus den Vor⸗ 
räthen der Regierung, ließ ſich aber ſonſt nichts zu Schulden kommen. Auch 
der Pfarrer von Alabon, der mit ſeiner Bande ſich ſchon zweimal gegen die 
Truppen ſchlug, hat geſtern in der Provinz Avila Pferde und Tabak requi⸗ 
rirt, ſich aber dann auf Toledo zurückgezogen. Es wird noch eine ganze 
Reihe von Orten genannt, in denen ſich karliſtiſche Banden von 2 bis 300 
Mann gen haben. Es find aber doch immer nur einzelne Banden, nicht 
ganze evölkerungen; nur zu Aranda del Duero erhob ſich vorgeſtern, 
J. Auguſt, die Mehrzahl der Bewohner unter dem Ruf: viva santa religio! 
Viva Don Carlos VII.! verjagte die Behörden und ſetzte ein Apunta⸗ 
mento im Namen des Königs ein. Der Obrift vom Generalſtab Alcala del 
Ormo 9 zu den Karliſten übergegangen. Noch immer treiben die Banden 
der Regierung Unfug aller Art in der Hauptſtadt. Geſtern wurden wieder 
zwei Zeitungsredaktionen zum Theil zerſtört; Frauen und Mädchen werden 
in ganz unziemlicher Weiſe beläſtigt, man unterſucht fie, was fie für Bänder 
tragen, ſind es weiße, ſo werden ſie als karliſtiſche, ſind es rothe, als re⸗ 
publikaniſche Gegner gemißhandelt. Geſtern Abend im Prado unterſuchte 
man ſogar die Farbe der Ohrgehänge. Keine Dame wagt mehr ohne Schutz 
auszugehen. — Der Patriarch von Indien, von dem man erzählte, er ſei mit 
großen Schätzen nach Frankreich geflüchtet, iſt im Bade zu Tarbes und zwar 
mit Urlaub von Prim; denn der Patriarch ſteht als Groß⸗Almoſenier des 
Heeres unter dem Kriegsminiſterium. In Barcelona wird ein proteſtantiſches 
Blatt erſcheinen. Der frühere Miniſter Bertram de Lis (Moderado) iſt zu 
Segovia geſtorben. 

— Nach einem Telegramm vom 8. wurden in der vorher⸗ 
gehenden Nacht 2 Gendarmerie-Unteroffiziere verhaftet, bei be: 
nen 20 Dffizieröpatente von Don Karlos gefunden wurden. 
Weiter ſind 2 andere Individuen verhaftet worden, die ſich für 
den Generalgouverneur von Neukaſtilien und den Kommandan⸗ 


hatten. — Daſſelbe Tel. meldet: Die im Oktober wieder zuſam⸗ 
mentretenden Kortes werden ſich vor allen Dingen mit der 
Wahl des Monarchen beſchäftigen. 

— In Betreff Kubas meldet ein Telegramm vom 8. d.: 
Es beſtätigt ſich, daß der Kaufmann Forbes aus Boſton mit 


Seitens der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika gehabt hat; 
die Verhandlungen werden noch fortgeſetzt. — Das Journal 
„Imparcial“ meldet, daß im nächſten Monat eine neue Ver⸗ 
ſtärkung von 20,000 Mann nach Kuba geſchickt werden ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Auguſt. Die Unterhaus⸗Mitglieder wurden 
zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr heute früh durch eine plötzliche 
und laute Exploſion beunruhigt, welche auf dem Platze vor dem 
Parlamentsgebäude und in unmittelbarer Nähe der Amtswoh⸗ 
nung des Sprechers ſtattfand. Die im Hauſe ſtationirte Poli⸗ 
zei⸗Abtheilung war bald an dem betreffenden Orte, der durch 
die aufſteigenden Rauchmaſſen leicht aufzufinden war, und traf 
dort auf einen Zinnkaſten mit Schießpulver und einem Stück 
Lunte. Alle Nachforſchungen nach dem Thäter, welcher den Ka⸗ 
ſten vermuthlich von der Weſtminſterbrücke auf den Platz hin⸗ 
untergeworfen hatte, bewieſen ſich als fruchtlos; es bleibt daher 
ein Räthſel, ob man es mit einem ſchlechten Schabernack oder 
mit einem Verbrechen zu thun hatte. 

— Als Illuſtration zu dem oft beſprochenen Kapitel über Sinekuren 
im engliſchen Staatsdienſte ſei folgende Thatſache, welche durch das Budget 
für das laufende Jahr belegt wird, erwähnt. Herr Thomas Thurlow, ein 
Geiſtlicher der anglikaniſchen Kirche, welcher das Glück hat, Neffe des ver ⸗ 
; nen und Bruder des jetzigen Lord Thurlow zu fein, bezieht bis zu 

für welches er nichts zu 
thun braucht, da das Amt eines „Patentee beim Konkursgerichte“, das er 
früher bekleidete, im Jahre 1832 abgeſchafft wurde. Als Entſchädigung 
wurde er mit vollem Gehalte penſtonirt. Aber hier iſt die Geſchichte noch 
nicht zu Ende. Herr Thurlow war außerdem königlicher Schaztammer. 
meiſter, welches gleichzeitig mit dem obigen Pöſtchen abgeſchafft wurde und 


zu einer höchft unliebſamen Eröffnung, die Sie ſpeziell betrifft, 
und die, wie ich fürchte, meine Hoffnungen auf Ihr und mei⸗ 
nes Sohnes häusliches Glück in unabſehbar weite Ferne rücken. 
Denken Sie, theuerſte Freundin, Ihr Verlobter beſchäftigt ſich 
mit den Vorbereitungen zu einer Weltumſegelung ... würden 
Sie ſich jemals entſchließen können, ſich den Gefahren und Aben⸗ 
teuern einer ſolchen auszuſetzen?“ 

Zu Doktor Iſonards großer Verwunderung blieb Mme. 
Houchard bei dieſer befremdlichen Frage völlig gleichmüthig. Er 
mußte ihr, ehe ſie Ja oder Nein ſage, Alles näher erklären, was 
er denn auch mit reichlicher Verwendung von Strandungsfällen, 
Schiffsbrüchen und Kanibalen⸗Mahlzeiten that, und zu guter 
Letzt bekannte ſie dennoch, im Grunde ſtehe ihr Sinn längſt auf 
etwas Derartiges und ſie werde Anatole mit vielem Vergnügen 
begleiten. 

„Sie wollten wirklich?“ rief Doktor Iſonard, nicht wenig 
in Verlegenheit, und ſah ſich nach der verſtändigern Nichte um; 
„was ſagen Sie, Melanie? haben Sie gehört? trauen Sie 
Ihren Ohren? Aber nein, theuere Freundin“, wandte er ſich⸗ 
wieder zu Mme. Houchard, da Melanie nicht von ihrer Arbeit 
aufblickte, „bei Unternehmungen ſo waghalſiger Art werden Sie 
wenigſtens zuvor Ihren Hausarzt konſultiren und wenn ich den⸗ 
ſelben recht kenne, ſo giebt er Ihnen keinen Reiſepaß. Auch 
habe ich Anatole bereits auf etwas Aehnliches vorbereitet, und da 
er demungeachtet ſeinen Kopf durchſetzen will, jo bitte ich Sie 
die 3 Zumuthung kurzweg dadurch zu erwidern, daß 
Sie den jungen Kolumbus aufgeben.“ 

„Wie kommen Sie mir vor, Doktor“, rief Mme. Houchard, 
mit der Miene höchſter Verwunderung aufblickend, „erſt ent⸗ 
ſchlüpft mir der Herr Vater und nun will er auch dem Herrn 
Sohn aus dem Netze helfen? Oder ſteckt wirklich ärztliches Be⸗ 
denken dahinter? Da verſichere ich Ihnen, meinem Hausarzte 
zum Trotz: außer einem Schnupfen, für welchen Doktor Bertons 
gräuliches Empfangszimmer verantwortlich iſt, bin ich mit keinerlei 
Gebrechen behaftet und Niemand ſoll mich davon abhalten, die 
Fährlichkeiten meines unternehmenden jungen Freundes zu thei⸗ 
len. So. Dies iſt meine Antwort.“ 

Doktor Iſonards Stirn begann zu perlen. Er wiſchte 
mit dem Taſchentuch und wiſchte wieder und ſchlug dann mit 
den Händen rathlos auf die Knie. „Wenn ſo etwas nun aber 
überhaupt nicht ausführbar iſt!“ rief er, „wenn man nun über⸗ 
90 nur Männer auf ſolche Teufelsfahrten mitnimmt? Und 

as verſteht ſich ja doch von ſelbſt. Wer hat denn jemals da⸗ 


verwendet? Beſte Mme. Houchard, nehmen Sie doch Vernunfts⸗ 
gründe an.“ 


Mme. Houchard hatte nicht übel Luft, die Verlegenheit 


ſeinem Inhaber als billige Entſchädigung“ das Sümmchen von 4028 Pfd. 
St. jahrlich einbringt. Außerdem bezieht der hochwürdige Herr die Baga⸗ 
telle von 335 Pfd. St für den ſchmerzlichen Verluſt des Amtes, welches 
die vorige Generation, oder doch ein beſchränkter Theil derſelben, unter dem 
Namen „Prothonotary of the Court of Pleas“ kannte. Herr Thurlow 
ſteht daher im Genuſſe einer Jahrespenſion von 11,716 Pfd. St., und da 
er dieſelbe ſeit 37 Jahren bezieht, hat die Nation ihm ſeine gewiß nicht 
hoch genug, gu ſchätzenden Verdienſte um das Vaterland mit dem Samm⸗ 
chen von „503 Pfd. St. vergütet. 


7 

London, 9. Auguſt. (Tel.) Der preußiſche Geſandte 
Graf Bernſtorff hat ſich mit mehrmo iatlichem Urlaub nach 
Deutſchland begeben. Der neu ernannte franzöſiſche Geſandte 
Marquis de Lavalette ift hier eingetroffen; derſelbe wird nach 
Ueberreichung ſeiner Kreditive ſich nach Paris begeben und erſt 
im Oktober zu dauerndem Aufenthalte hierher zurückkehren. — 
Die Beſſerung im Befinden Gladſtone's dauert fort. 


Rußland und Polen. 

D Petersburg, 7. Auguſt. Es iſt der erſte Band 
eines neuen Militärgeſetzbuches erſchienen. Die „Poſen. Ztg.“ 
hat in ihrer Nr. 151 ſchon einer ausführlichen Schilderung der 
ruſſiſchen Geſetzgebung gegeben. Doch wäre dazu zu bemerken 
geweſen, daß außer den fünfzehn Bänden Swod und diverſe 
Supplementen es noch für verſchiedene Reſſorts andere Geſetz⸗ 
bücher giebt. Die „Kriegsartikel“ oder das Militärgeſetzbuch 
iſt auch ſchon ein Werk von ganz gehöriger Ausführlichkeit. 
Vielfach widerſprechen die Paragraphen der Kriegsartikel denen 


des Swod, da bei beiden ein verſchiedenes Syſtem zu Grunde 


liegt und beide gleichermaßen leichte Arbeiten ſind. Man 
rühmt ſich gegenwärtig, daß das Militärgeſetzbuch durchweg viel 
Neues enthält, daß es faſt ganz anders iſt, als das frühere von 
1859. Das iſt leider grade der Grund, warum die ruſſiſchen 
Reformen den Deutſchen in den baltiſchen Provinzen ſo ſehr 
zuwider ſind. Bei den baltiſchen Deutſchen liebt man die feſte 
Ordnung, man hat es gern, wenn die Verhältniſſe ſo genau geregelt 
werden, daß die Zivil⸗ und Generalgouverneure blos Automaten iind 
und alle Dinge ſich ſtreng abwickeln, wie ein aufgezoges Uhrwerk: zu 
Reformen ſchreitet man nicht eher, als bis ſich deren Nothwen⸗ 
digkeit unzweideutig herausſtellt. Anders bei den echten Ruſſen: 
dieſe wollen nur das Neue, und ſo lange es neu iſt; zugleich 
ſoll es bei Allen für gut gelten und dennoch den Chefs viel 
Spielraum zum Hineinregieren laſſen. Wenn der Reiz der 
Neuheit vorbei, dannt jinnt man wieder auf etwas Anderes, 
und ſo kommt nichts Dauerhaftes, nichts Erſprießliches zu Stande. 
Auch die Kriegsartikel werden in ihrer Neuheit für gut gelten, 
bis wieder etwas Anderes dazwiſchen kommt. — Im Innern 
von Rußland iſt durch Gewitter und Hagelſchlag viel Schaden 
angerichtet worden; ja auch hier, wo es jonft wenig Ge⸗ 
witter giebt, entlud ſich neulich ein mächtiges Unwetter. — 
Daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe rückwärts gehen, be⸗ 
ſtätigt ſich von Tag zu Tage immer mehr: daran ſind aber 
freilich weder Gewitter noch Hagelſchlag ſchuld, ſondern ganz 
andere Dinge. — Gegen die Nichtruſſen dauert dieſelbe feind⸗ 
jelige Stimmung fort, jo daß alle Gerüchte von einem Nachlaß 
in der Verfolgung nichtruſſiſcher Idiome ſich als unbegründet 
erwieſen Auch gegen Preußen dauert eine mißliebige Stimmung 
in den jetzt N Kreiſen fort. Weil Preußen ſeine Ma⸗ 
rine vergrößert und vervollkommnet, jo ſoll Aehnliches auch in 
Rußland geſchehen. — Die Beſichtigung der ruſſiſchen Flotten⸗ 
Abtheilung in Tranſund geſchah mit größter Oſtentation; auch 
ſollen auf der Strecke von Riga bis Libau in den See⸗ 


Aber Melanie fiel ihr 


des Doktors noch weiter fortzuſpinnen. 
ins Wort. 

„Ich habe nicht die Fähigkeit“, ſagte ſie im Tone der Ent⸗ 
ſchuldigung, „über ernſte Dinge, wie meine gute Tante es ver⸗ 
mag, mit einem Scherze wegzuſchlüpfen und ebenſowenig kann 
ich ruhig geſchehen laſſen, daß Sie ſich, Doktor, aus Rückſichten 
der Schonung auf Abwege verwirren.“ Sie gab nun über das 
geſtern von ihr Vernommene Aufſchluß, und Mme. Houchard, 
welche die Stirn des Doktors während dieſer Eröffnungen ſich 
verfinſtern ſah, verſicherte gutherzig, fie habe dem jungen Manne 
bereits von Herzen verziehen. „Ihn um eines ſolchen Unbe⸗ 
ſtands Willen aber gar in die weite Welt hinausjagen“, ſagte ſie, 
„das ſcheint mir unter allen Umſtänden eine unverantwortlicye 
Horte, und ich hoffe zuverſichtlich, mein Nichtchen wird ihr neues 
Regiment nicht ohne einen — wie nennens die Zeitungen doch? 
— nicht ohne einen Amneſtieerlaß antreten.“ 

Wie geſtern Mme. Houchard, ſo fragte jetzt Doktor Iſonard 
vor Allem nach dem Namen jener Unbekannten, die ſo große 
Verwirrung angerichtet habe, doch konnte Melanie nur das bon 
geftern darüber Gejagte wiederholen. 

Sie enthielt ſich, um Doktor Iſonard gegen Anatole nicht 
aufzubringen, auch aller weiteren Zuſätze; aber als fi der Dok⸗ 
tor endlich mit ſehr nachdenklicher Miene verabſchiedet hatte, 
ſchüttete ſie ihr Herz vor der 1 0 Nen Tante deſto freimüthi⸗ 

er aus und verſicherte, daß ſie ſelten emandem ſo gram gewe⸗ 
5 ſei, wie dieſem „leichtſinnigen, unbeſtändigen, Alles durchein⸗ 
ander bringenden Anatole.“ 

‚Du biſt nicht gerade dankbar, Nichtchen,“ lachte Mme. 
Houchard; „biſt Du denn nicht auf dem beſten Wege eine 
lückliche Frau zu werden? Und hat das nicht einzig mein 
flatterhafter Seladon zu Wege gebracht? 

„Das wäre die Dankbarkeit des Egoismus“, lehnte Me⸗ 
lanie ab; „ich laſſe mir nicht das Recht beſtreiten, dem jungen 
Herrn recht ernſtlich böſe zu ſein.“ 2 

„Nun“, meinte Mme. Houchard befänftigend, „wir werden 
ja wohl erfahren, an Wen er denn eigentlich ſein Herz verlor.“ 

„Ich“, verſetzte Melanie, „ich zum Wenigſten ſtehe nicht 
mehr für feinen guten Geſchmack ein. Seit er ſich Ihrer jo 
unwerth erwies, hat er bei mir allen Kredit verloren.“ 


(Fortsetzung folgt.) 


rr 
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ſtädten noch etliche neue Navigationsſchulen errichtet werden. 
Obendrein glaubt man hier Waſſer auf die Mühle bekommen zu 
haben, weil die preußiſche Regierung die Reklamation der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft gegen die Eigenthümlichkeiten der ruſſiſchen 
Zollbehörden mit ſo wenig Nachdruck betrieben. Dabei lieb⸗ 
äugelt man in ganz außergewöhnlicher Weiſe mit Dänemark und 
mit Nordamerika. Ob nun Dänemark bei etwaigen Verwicke⸗ 
lungen Rußland viel helfen kann und ob Amerika der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung viel helfen will, darüber dürften nur diejeni⸗ 
gen ſich Illuſionen machen, welche in den maßgebenden Kreiſen 
gegenwärtig das Heft in Händen haben. Kein Sachverſtändiger 
läßt ſich davon hier verblüffen, was man von Dänemark und 
Nordamerika erwartet, und man bewundert die Virtuoſität der 
nationalen Blätter, mit der ſie ihre Schwärmereien zur Schau 
tragen. Iſt doch dieſes vertrauensvolle Anlehnen an Dänemark und 
Nordamerika jetzt noch etwas ganz Neues, und darum auch den 
nationalen Rüſſen höchſt intereſſant. — In einer Sache hat man 
doch die Vorzüge des Deutſchthums eingeſtehen müſſen: in der 
Koloniſation. Die czechiſchen Einwanderer aus Böhmen haben 
den von der Nationalpartei geſtellten Anforderungen durchaus 
nicht entſprochen. Die Kolonien, welche im Kaukaſus und an⸗ 
derweitig angelegt, haben gar nicht geglückt. Es iſt nur der 
Uebelſtand, daß deutſche Koloniſten aus dem Auslande ſich nicht 
gern dahin begeben, wo die rechtlichen Verhältniſſe in vollſtän⸗ 
diger Verwirrung ſich befinden. Aus dieſem Grunde kann man 
es auch den Deutſchen nie mit gutem Gewiſſen empfehlen, nach 
Rußland auszuwandern, ſo lange ihnen nicht haltbarere und 
aufrichtigere Garantien geboten werden. Wenn ſich Jemand 
zum Auswandern nach Rußland auch verleiten ließe, ſo helfen 
ihm gewöhnlich obendrein die beſten Garantien jetzt auch nicht 
einmal, es muß erſt Alles, namentlich im Innern, auf 
einen viel reelleren Fuß kommen. Darum iſt das Verfahren 
der czechiſchen Blätter, die neuerdings vom Auswandern nach 
Rußland abrathen, durchaus nur lobend anzuerkennen. Die 
Juſtizreform kann den echten Ruſſen befriedigen, beſonders weil 
ſie etwas Neues, aber ſie reicht nicht aus für Angehörige anderer 
Nationalitäten, die nicht an anarchiſche Zuſtände gewöhnt find. 
Daß aber Zuſtände eintreten ſollten, welche einem Deutſchen die 
Auswanderung nach Rußland mit einiger Ausſicht auf guten 
Erfolg und befriedigendes Daſein ermöglichen könnten, das iſt 
auf ſehr lange hin durchaus noch gar nicht zu erwarten. 

(O Warſchau, 4. Auguſt. Wie es ſcheint, geht man jetzt hier gegen 
Franzoſen ebenſo energiſch vor, wie gegen die Deutſchen. Ende vorigen 
Monats wurden allein aus dem Warſchauer Gouvernement drei Gouver⸗ 
nanten und vier Lehrer franzöſiſcher Abkunft verwieſen, weil fie fi in der 
ihnen geſtellten Friſt nicht zur Ablegung des ruſſiſchen Examens eingefunden 
hatten. Zwei von den Ausgewieſenen wurden außerdem noch mit je 25 
Rubel Geldſtrafe belegt, weil ſie einer bereits früher erhaltenen Weiſung, 
Polen zu verlaſſen, nicht gefolgt waren. Von den polniſchen Lehrern aus 
den aufgehobenen Schulen haben bis jetzt nur drei Lehrſtellen in Rußland 
angenommen; die übrigen wollen trotz der lockenden Anerbietungen ihr Va⸗ 
terland nicht mit Rußland vertauſchen. — So eben höre ich, daß von 
Petersburg an die höchſte Steuerbehörde der Befehl ergangen iſt, alle Be- 
ſchwerden, welche wegen an den Grenzen begangener Ungehörigkeiten hier 
eingereicht werden, ſofort und ſpäteſtens innerhalb 10 Tagen zu erledigen, 
die Beſchwerdeführenden möͤglichſt zufrieden zu ſtellen oder ihnen andernfalls 
die Gründe genau auseinanderzuſetzen, wegen derer man ihre Vorſtellungen 
nicht berückſichtigen kann. Auch von andern Seiten hört man, daß fonflige 
Reklamationen an Behörden, dem früheren Verfahren entgegen, ſchnell und 
oft zu Gunſten der Beſchadigten erledigt werden. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Der Großvezier beant- 
wortete die Vorſtellungen der Gelandten in Angelegenheit des 
Vizekönigs von Egypten in entgezenkommender Weiſe, 
iusbeſondere verfihernd, der Sultan ſei nicht entfernt Willens, 
den Ferman, welcher dem jetzigen Khedive die Erblichkeit ſeiner 
Würde in direkter Linie zugeſtand, irgendwie zu ändern. Die 
Intrigue der egyptiſchen Prinzen iſt als geſcheitert zu betrachten. 


Amerika. 
Newyork, 8. Auguſt. (Tel.) Bei den Wahlen im Staate 
Teneſſee haben die Konſervativen mit einer Majorität von 
50,000 Stimmen geſiegt; man hält deshalb die Wahl des 
früheren Präſidenten Andrew Johnſon zum Senator für 


geſichert. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Auguſt. i 

— Wie wir aus ſicherer Quelle hören, iſt die Rinderpeſt 
in mehreren der Oſtbahn nahe gelegenen Orten des Frankfurter 
Regierungsbezirks, und zwar außer in Gernheim bei Tomſel, 
auch zu Zicher, Kalenzig im Königsberger und Zechin im Le⸗ 
buſer Kreiſe (Oderbruch) feſtgeſtellt. Alle Krankheitsfälle haben 
Rindvieh betroffen, welches mittelſt Eiſenbahntransport von Oſt⸗ 
preußen dorthin geſchafft war. Der Verbleib des fraglichen 
Transports iſt bis auf fünf Stück Rindvieh, in Bezug worauf 
die Recherchen im Gange, ermittelt. Ueberall wo Fälle konſta⸗ 
tirt worden, find auch die Sperrmaßregeln mit militäriſcher 
Hilfe ausgeführt und ein von der k. Regierung ernannter Kom⸗ 
miſſar (Regierungsrath Rudloff) leitet von Küſtrin aus in Ver⸗ 
bindung mit den betreffenden Landräthen und den ernannten 
Ortskommiſſionen alle erforderlichen Maßregeln. Im dreimei⸗ 
ligen Umkreiſe aller infizirten Orte iſt jeder Handel mit Rind- 
vieh unterſagt. Alle zum Verſand von Rindvieh gelangenden 
Viehwagen find von der Direktion der Oſtbahn desinfizirt. 
Die Seuche hat die Warthe ſüdwaärts bis jetzt nicht überſchrit⸗ 
ten. Die Hauptausbreitung der Peſt geſchieht im Königsberger 
Kreiſe. Weſtwärts hat ſie den Lebuſer Kreis überſchritken und 
iſt in Straußberg bei Berlin konſtatirt. a 

— Ernennung. Der Lehrer an der Realſchule in Rawicz Dr. Hell» 

mich iſt zum Oberlehrer ernannt worden 
„ Perſonalveränderungen im Bereich der hieſigen Ober» Poft- 

Direktlon. Der Poſidirektor Kunau If von Glogau hierher, und der 

Poſiſekretar Baecker von Kempen nach Breslau verſegt worden. 

— Die Triangulationen, welche in dieſem Sommer behufs Ver⸗ 
meſſung der Umgegend Poſens bis auf etwa eine Meile Diſtanz durch gem 
Premierlteutenant Bertram vom großen N ausgetüßet werden, 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Wir erwähnten bereits neulich zahlreicher feſter 
Punkte, welche Sn um unfere Stadt in beftimmten Entfernungen errid- 
tet worden find. Baft dieſe ſämmlichen Punkte werden vom Paulithurm 
aus dominirt. Zu dieſem Zwecke find auf der Gallerie deſſelben an der 
Nordweſt⸗ und Südoſtecke vier Tiſchchen zur Auflage der Triangulations, 
Inſtrumente errichtet worden. Die Gallerie des Thurms liegt etwa 175 
über dem Nullpunkte des Warthepegels, während der Wetterhahn deſſelben 
der hoͤchſte Punkt unſerer Stadt iſt, indem er 275%, der Adler des Rath ⸗ 


— 
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5 dagegen nur 250 über dem Nullpunkte des Warthepegels ſich 
befindet. 

— Die Bratz'ſche Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft zieht andauernd 
durch ihre vortrefflichen Leiſtungen ein zahlreiches Publikum nach dem Volks⸗ 
arten. Außer den bereits früher angeführten Produktionen erwähnen wir 
ferner der vorzüglichen Leiſtungen auf dem geſpannten Seile, in denen beſon⸗ 
ders die jüngſte der drei Damen, Frl. Gretchen Bratz, große Sicherheit und 
Grazie an den Tag legt. Ungetheilten Beifall erregen ferner die Produktio⸗ 
nen der Herren Otto, Paul und Guſtav Bratz am feſten Reck und die pla- 
ſtiſch-akademiſchen Stellungen auf zwei freiſtehenden Leitern, bei denen ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Geſellſchaft mitwirken. — Dem Vernehmen nach werden 
außer den bereits vorgeführten zahlreichen Produktionen von der Geſellſchaft, 
die bis Mitte September hier bleiben wird, noch mannichfache andere der 
ſchwierigſten Vorſtellungen vorbereitet. 

„ Neutomysl, 8. Auguſt. Durch die Berufung des Hrn. Paſtor 
Tittel nach Dyhernfurth wird am J. September die Pfarrſtelle von der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche vakant. Von den 12 oder mehr Geiſtlichen, die 
ſich um dieſe Stelle beworben haben, ſind 6 zur Probepredigt eingeladen 
worden. Unter dieſen hat Hr. Hilfsprediger Schmidt aus Rakwitz heute 
als Erſter feine Predigt gehalten. — Der an der hieſigen evangeliſch. luthe⸗ 
riſchen Kirche als Prediger fungirende Paſtor Kornmann iſt vor einigen Wochen 
zum Superintendenten erwählt und nach Militſch verſetzt worden. Fur die hier 
durch erledigte Stelle iſt, ſo viel bekannt, bis jetzt kein Nachfolger deſignirt. 
— Da bei der Ueberfüllung ſämmtlicher Klaſſen unſerer Elementarſchule 
die Kräfte dreier Lehrer nicht mehr ausreichen, ſo wird ſchon ſeit längerer 
Zeit vielfach berathen, wie dieſem Uebelſtande, jedoch auch ohne allzu großer 
Belaſtung des Stadtſäckels, abzuhelfen jet. Die Anſtellung noch eines Lehrers 
würde bei dem fortwährenden Zuwachs an Schülern für die Dauer nicht 
genügen. Man iſt deshalb zu der Einſicht gelangt, daß eine dauernde Ab⸗ 
hilfe nur durch die Ausſchulung der Gemeinde Glinau, deren Mitglieder 
ihre Kinder bis jetzt noch in die hieſige Schule ſchicken, erreicht werden 
könne. In dieſem Falle müßte für das Dorf Glinau eine neue Schule 
gegründet werden. Zur endlichen Regulirung dieſer Angelegenheit war am 
28. v. Mts ein Termin angeſetzt worden, zu dem jedoch fo Wenige der 
Eingeladenen erſchienen, daß ein Beſchluß nicht gefaßt werden konnte. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß dieſe ſchon jo lange ſchwebende Angelegen⸗ 
heit endlich einmal zum Austrage gebracht würde. 


Zum neuen Zollgeſetz. 
Wenn es gleich als allgemein bekannt vorausgſetzt werden muß, 


daß durch Emanirung des neuen Zollgeſetzes dem Zollabfertigungsverfahren 
die möglichſte Erleichterung, dem Niederlageverkehr die moͤglichſte Erweite⸗ 
rung und den bezuglichen Kontrolen die möglichſte Beſchränkung zu Theil 
geworden iſt, jo wird es doch nicht o:ne Intereſſe fein, wenn wir die ein⸗ 
zelnen Unterſcheidungsmerkmale des Zollgeſetzes vom Jahre 1838 mit dem 
vom J. Januar 1870 in Kraft tretenden etwas näher beleuchten. 

Zu $ J. Es hat ſich gegenwärtig um den Erlaß eines Vereins- 
Zollgeſetzes gehandelt, während bisher das Zollgeſetz als Landesgeſetz 
von den einzelnen Vereinsſtaaten publizirt worden iſt. Zu $ 2. Die bis⸗ 
herigen Beſchränkungen hinſichtlich der Einfuhr von Salz und Sptelkarten 
find fortgefallen. Zu 8 3. Nach der Beſeitigung der allgemeinen Eingangs» 
abgabe iſt die Zollfreiheit die Regel geworden. Zu 8 4 8. Die Aufhebung 
der Durchgangsabgaben hat verſchiedene Aenderungen in der Faſſung der 
bezüglichen SS erforderlich gemacht. Zu $ 9. Der Bereins-Bolltarif kennt 
gegenwärtig auch Werthzölle (für Wagen und Schiffe). Zu $ 10. Durch 
die Beſtimmung im $ 10 werden die im $ 12 des Zollgeſetzes von 1838 
und im zugehörigen Zolltarife vorgeſchriebenen Blei- und SBettelgelder 
allgemein aufgehoben und find nur die Entſchädigungen für den Mehr⸗ 
aufwand an Beamtenkräften beibehalten worden (amtliche Begleitung, amt⸗ 
liche Bewachung der Ladung und der Privatlager während ihrer Oeffnung). 
Zu $ 11. Der Vereins ⸗Bolltarif wird nicht mehr auf 3 Jahre, ſondern 
ſtets bis auf Weiteres in Wirkſamkeit geſetzt. 88 12— 14 find den früheren 
Beſtimmungen entſprechend. Zu 8 15. Die Beſtimmungen hinſichtlich der 
Verjährungsfrift find praziſer gefaßt. Zu 8 16 iſt in das Geſetz eine Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen, nach welcher die Zolllinie am Meer ſowie an an- 
deren Gewaſſern, ſofern deren Stand durch Ebbe und Fluth abhängig iſt, 
durch den jedes maligen Wafferftand bedingt wird. Zu $ 17. Bis- 
her wurden die Eiſenbahnen als Nebenwege angeſehen, nunmehr ſind ſie 
ausdrücklich als Zollſtraßen bezeichnet. 88 18—20, früher 88 26 28, find 
beibehalten und nur etwas allgemeiner gefaßt. Zu $ 21. Verpackten Ger 
genſtänden des freien Verkehrs iſt jetzt auch zur Nachtzeit der Austritt 
über die Zolllinie geſtattet, ebenfo tft für die Eifenbahnen die Ueberſchreitung 
der Zollgrenze Tag und Nacht geftattet und die Ausnahme, welche im 8 86 
der Zollordnung nur für Extrapoſt-Reiſende gewährt iſt, auf alle Reiſende 
ausgedehnt. Zu $ 22 bis § 90. Dieſe SS beziehen ſich auf die Dekla- 
ration und 9 der eingehenden Wagren, das Anfage- und Ber 
gleitſchein- Verfahren. Die Deklarationen find entweder generelle oder 
ſpezielle. Generelle Deklarationen find beim Eiſenbahn⸗ und Seeverkehr 
abzugeben und beſchränken ſich auf Zahl und Art der geladenen Kolli, ſo wie 
die allgemeine Bezeichnung der Waarengattung, die ſpezielle Deklaration muß 
außerdem noch die Menge und die Gattung der Waaren nach dem Tarif 
enthalten. Das Anſage⸗Verfahren greift in den Fällen des $ 3 der 
jetzt giltigen Zollordnung und beim Seeverkehr Platz. Die e be · 
ſchränkt fich dabei auf Einſiegelung der Ladungspapiere und amtliche Be. 

leitung. Zum Zwecke der Begleitſchein⸗Ertheilung bedarf es, die 

uläſſigkeit eines ſicheren Verſchluſſes vorausgeſetzt, nicht einer tarifmäßigen Dekla- 
ration der Gattung der Waare. Die Abfertigung auf Ladungsverzeichniß iſt der Be. 
gleitſchein⸗Abfertigung analog, Begleitſcheingüter — auch die einzelnen 
Kolli — können unterwegs getheilt werden. — Am Ankunftsorte bildet das vor⸗ 
gefundene Gewicht die Grundlage der Verzollung. Zu 9 23 der 8 2 der Novelle 
vom 8. Mai 1868, durch welche bereits einzelne Erleichterungen herbeige 
führt worden find, ertheilt nur dem Waaren- Empfänger die Exmächti⸗ 
gung zur Vervollftändigung und Berichtigung einer abgegebenen Deklara- 
tion, der bezeichnete $ dehnt dieſe Ermächtigung auch auf den Waarenführer 
aus. Zu 8 29. Proberevifionen find bisher nur in beſchränktem Umfange 
nachgelaſſen, das neue Geſetz dehnt dieſe Mevifionen auf alle Fälle aus, 
in denen; eine ſpezielle Deklaration vorliegt. Zu 8 33. Zu den im 
Geſetz erwahnten Begleitſcheinen I. gleichgeſtellten amtlichen Bezettelungen 
gehören neben den Ladungsverzeichniſſen auch die Eingangsdeklarationen 
und Niederlageabmeldungen, welche als Begleitſchein benutzt werden. 
Zu $ 39. Bisher durfte nur über eine Gewichtsdifferenz von 5%, nun- 
mehr kann über eine dergleichen von 10%, hinweggeſehen werden. Zu 8 
41. Auch zollfreie Gegenftände können jetzt zur Abfertigung unter Be⸗ 
gleitſcheinkontrole zugelaſſen werden, was bisher durch die Beſtimmung in 
$ 40 der Zollordnung ausgeſchloſſen war. Zu § 44. Die Begleitſcheine 
dürfen jetzt mit der Poſt an die Empfänger vorausgeſendet werden. Zu 
$ 48. Ein Zollerlaß für auf dem Transport verdorbene Waaren konnte 
früher nur von der oberſten Finanzbehörde bewilligt werden, fetzt iſt dieſe 
Befugniß den Direktivbehörden übertragen. Zu $ 51. Bisher durften 
Begleitſcheine II. nur ertheilt werden, wenn der Eingangszoll 10 Thlr. und 
mehr betrug, das neue Geſetz läßt die Ausſtellung ſchon bei Betragen von 
5 Thlr. ab zu. Zu 8 66. Bisher war ein Weiterdirigiren der Waaren 
nur auf Begleitſchein geſtattet, nunmehr kann ein ſolches auch auf Ladungs⸗ 
verzeichnung erfolgen. Zu $ 81. Beim Seeverkehr kann über Differenzen 
bis 20% durch die Direktivdehörde hinweggeſehen werden Zu 9 95. Der 
5 7 des Eiſenbahnregulativs legte bisher den Eiſenbahnverwaltungen 
die Koſten der Verſchluß. Einrichtung auf, nach dem neuen Geſetze 
at die Zollverwaltung die Beſchaffung der Schlöſſer übernommen. 
1 $ 96. Verſchluß verletzungen reſp. deren Folgen hatte bisher die dem 
Amte am Beſtimmungsorte vorgeſetzte Oberbehörde, jetzt das Amt ſelbſt zu 
entſcheiden. Zu $ 98. Der 8 60 der alten Zollordnung beſchränkt das 
Niederlagerecht auf Kaufleute, Spediteure und Fabrikanten, das neue Geſe 
dehnt daſſelbe allgemein auf die Waarenführer aus. zu $ 105 Der 8 68 
der Zollordnung läßt neben den allgemeinen Niederlagen nur Zolllager an 
ſolchen Grenzorken zu, wo ſich ein Bedürfniß dazu ergiebt, dieſe Beſchrän⸗ 
kung iſt aufgehoben. Zu $ 107. Der g 71 der Bollordnung ift weggelaſſen, 
die Bewilligung von öffentlichen Kreditlägern für Waaren, welche 
auf Begleitſchein II. abgefertigt find, liegt nicht mehr im Bedürfniß. 
Zu $ 110. Bei der Wichtigkeit des Inſtituts der fortlaufenden 
Fakten war daſſelbe ausdrücklich zu erwähnen. Zu 8 112. Der 8 42 des 
alten Zollgeſetzes geſtattet die zollfreie Wiedereinfuhr des unverkauften Theils 
der nach fremden Meſſen und Markten geſandten Waaren nur für inlän⸗ 
diſche Erzeugniſſe. Durch das neue Geſetz wird die Erleichterung auf alle 
Waaren des freien Verkehrs ausgedehnt. Zu 8 113 und 114. Die Boll- 
freiheit für Retourwaaren gründete ſich bis jetzt auf keine geſetzliche Be⸗ 


| Strafen find im Verhältniß zu der bisherigen Geſetzgebung weſentlich ger 


ſtimmung und iſt in das Geſetz neu aufgenommen. Zu 88 119123, Die 
Kontrole im Grenzbezirk ift beibehalten, jedoch deſchränkt worden; früher 
galt die Legitimationsſcheinpflicht 
die Transportfreiheit als Regel. Zu 8 Der 8 90 der alten Zoll⸗ 
ordnung hinſichtlich der Buchführung der Krämer im Grenzbezirke, in Or⸗ 
ten unter 1500 Einwohnern iſt als zu beſchränkend weggelaſſen. 
Zu $ 125. Die in den 88 93—97 der alten Zollordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften über die Binnenkontrole find außer Kraft geſetzt. Es ift jeder 
Vereinsregierung überlaffen, fie erforderlichen Falls wieder in Anwendung 
zu bringen. Zu $ 128. Die Kompetenzen der Zoll- und Steuerämter har 
ben eine erhebliche Erweiterung erfahren. Zu den 88 134 165. Die 


U 


mildert. Die bisher zu erkennenden Strafminima ſind beſeitigt. Das zu⸗ 
läſſige höchſte Maß für die zu erkennenden Freiheitsſtrafen iſt herabgeſetzt. 
Die Strafe der Unterſagung des Gewerbebetriebs iſt weggefallen, ebenſo die 
Strafe für Verſchluß verletzungen ohne Beabſichtigung einer Gefällehinter 
ziehung. Das Maximum für Ordnungeſtrafen iſt jedoch von 10 Thlr. auf 
50 Thlr. erhöht worden. Rückſichtlich des Strafverfahrens bewendet 
es bei den in den einzelnen Vereinsſtaaten beſtehenden Beſtimmungen. Eben 
ſo ſind rückſichtlich der Beſtrafungen von Defraudationen der Uebergangs⸗ 
abgaben die Landesgeſetze maßgebend geblieben. 


DEE Staals- und Volkswirthſchaft. 


Breslau, 9. Auguſt. Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
betrugen im Juli: 4 auf der Hauptbahn 548,724 Thlr. (mithin gegen vor⸗ 
jährigen Juli eine Mehreinnahme von 35,706 Thlr.), b) auf den Zweigbah⸗ 
nen im Kohlenrevier 15,078 Thlr. (Mehreinnahme 4268 Thlr.), c) auf der 
Strecke Breslau⸗Poſen⸗Glogau 167,051 Thlr. (Mehreinnahme 22,070 Thlr.) 
d) auf der Strecke Stargard⸗Poſen 126,005 Thlr. (Mehreinnahme 15,411 Thlr.) 
Die Geſammteinnahme von 856,858 Thlr. ergiebt ſomit eine Mehreinnahme 
von 77,455 Thlr. 


Bermiſchtez. 


„Berlin, 9. Auguſt. Geſtern (Sonntag) Vormittag wurde 
im hieſigen Dome vor dem Altar ein Attentat verübt. 
Der Gottes dienſt hatte begonnen; der Prediger, ein Kandidat der Theologie, 


w 


Namens Heinrict, ſtand vor dem Altar und verlas die Liturgie, als vor | 


dem Gitter, welches den Raum vor dem Altare umgiebt, eine kaum merk⸗ 


liche Bewegung unter den andachtig Bubörenden entſtand. Ein junger N 


Mann drängte ſich hervor, öffnete die nach dem Altar führende Gitterthür, 
ſchob den dort poſtirten Küſter zur Seite und zog in dem Momente, wo 
der Prediger das Glaubensbekenntniß vortrug, und zwar bei den Worten: 


„Ich glaube an Gott“ zc. ein Terzerol unterm Rock hervor, welches er un⸗ 
ter dem lauten Ausruf: „Du lügſt!“ auf den Prediger abfeuerte. Für 
den Augenblick war Alles ſtill; ſo ſehr entſetzt war man über die uner⸗ 
hörte That. Dann fing man an, ſich nach vorn zu drängen, wo der 
junge Mann, mit dem Terzerol in der Hand, ſtand, ohne Miene zu 
machen, ſich durch die erſchrockene Menge einen Weg zur Flucht 
zu bahnen. Umſtehende bemaͤchtigten fi ſofort feiner Perſon und 
führten ihn geräuſchlos zur Ausgangsthür, wo er dem draußen 
ſtehenden Schutzleuten übergeben wurde. Inzwiſchen hatte Hein⸗ 
rici, welcher trotz des in unmittelbarſter Nähe vor ihm abge 
feuerten Schuſſes unverletzt geblieben war, feine Geiſtesgegenwart wieder ⸗ 
gewonnen; mit erhobener Stimme las er ſeinen Text zu Ende und verließ 
dann erſt den Altar, um ſich nach der Sakriſtei zu begeben. Der Gottes 
dienſt nahm darauf ungeftört feinen Fortgang, und die durch die Gewißheit, 
daß Heinrict unverletzt ſei, beruhigte Menge verweilte in der Kirche, bis 
der Prediger, Dr. Kögel, ſeine Predigt beendigt hatte, iu welcher er mit 
einigen Worten des Dankes gegen Gott des fo eben vor Aller Augen ver 
übten Attentats gedachte. Nach Schluß der Kirche fanden ſich Staatsanwalt 
und Unterſuchungsrichter in Begleitung von Kriminalpolizeibeamten an Ort 
und Stelle ein, den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Ueber die bisherigen Ex. 
gebniſſe der Unterſuchung können wir Folgendes mitheilen: Der Thäter If 
Ein 1 ‚Bine 5 — 9 2 j 5 aus dem Di 
zanke im Nieder⸗Barnimſchen Kreiſe; er ift der Sogn des dortigen 
meiſters dieſes Namens Fern lar M in dal e Fama B. ba 
Sein Vater hatte ihn für den geſſt⸗ 


welchem er es bis Sekunda brachte. 


lichen Stand beſtimmt, gegen welchen er eine unüberwindliche dane 
zeigte. Der etwas erzentriihe junge Mann wollte durchaus Schauſpiel 

werden, und der Vater verweigerte ſeine Einwilligung hierzu. Am Sonn⸗ 
abend war er von Haufe abgereiſt, angeblich um ſich, wie es der Vater be 
ſtimmt hatte, nach Potsdam zu begeben, wo er in das dortige Prediger⸗ 
Seminar eintreten ſollte. Anſtatt nach Potsdam war er indeſſen nach Ber⸗ 
lin gereiſt, wo er die Racht vom Sonnabend zum Sonntag bei einem Be⸗ 
kannten zubrachte. Von dieſem hatte er ſich auch das Terzerol geliehen, 
deſſen er ſich bei feinem Attentat auf den Prediger bediente, Das Motiv 
der That iſt lediglich in dem ezentriſchen, leicht reizbaren Charakter des 
jungen Mannes zu ſuchen. Ganz offen erklärte er, daß es feine Abſicht ge 
weſen ſei, den erſten Prediger, dem er in der Kirche begegne, zu tödten, und 
daß er ſich auch der Folgen dieſer That vollſtändig dewußt geweſen wäre. 
Er ſei Materialiſt und als ſolcher ein Feind aller Pfaffen, bei denen 
man nur Heuchelei und Lug und Trug fände. Seine Abneigung 
gegen einen ſolchen Stand habe ſich dadurch bis zum äuferften geſtei⸗ 
gert, daß er wider ſeinen Willen gezwungen werden ſolle, Theologie zu 
ſtudiren. Der väferliche Zwang und dieſe Abneigung hätten ihn zu 
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der That im Dome getrieben. — Bei allem Fanatismus des jungen Mannes 


gegen den ihm verhaßten Stand hat man die Erklärung einer fo unerhör | 
ten That doch wohl hauptſächlich in dem überſpannten, exzentriſchen Weſen 
deſſelben und ſeiner verkehrten Weltanſchauung zu ſuchen, wenn man nicht : 
gar annehmen will, daß die ganze Geſchichte, wie es beinahe den Anfhein 
hat, auf einen reinen Theater-Kup ausläuft. Denn von einer Kugel, mit 
welcher er das Terzerol geladen und die e 1 zuvor ſelbſt gegoſſen 
haben will, iſt trotz allen Suchens auch nicht eine Spur in der Kirche ge⸗ 
funden worden. Nur der Papierpfropfen fan vor. Die Durchſuchung 
der Effekten des Verhafteten ergab kein beſonderes Reſultat; außer Klei- 
gie wers ꝛc. fand man an Büchern nur Theaterſtücke und dramatur⸗ 
giſche Werke. 

„Breslau, 8. Auguſt. Wie vorauszuſehen, war unfer neu eröffnetes 
Lobetheater in der abgelaufenen Woche ſtark beſucht und ſind beſonders die 
bequemen inneren Einrichtungen deſſelben zu loben. Nur das Orcheſter 
bedarf einer cen da die Töne aus demſelben herauf wie aus einem 
Keller klingen. Im Stadttheater treten Frau v. Vaggenhuber und Fräulein 
Brandt heut zum letzten Male in „Lucrezia Borgia“ auf. Im Wintergarten 

aftirt die durch ihren Uebergang über die Spree bekannt gewordene Braht⸗ 
fellkänſtlerin Miß Viktoria. Die junge Dame iſt eine ſehr anſprechende Er⸗ 
ſcheinung, welche ſich mit der größten Sicherheit auf ihrem hohen luftigen 
Pfade bewegt. Der Inhaber des Wintergartens, Herr Pauliſch, zahlt derſel⸗ 4 
ben für 8 Vorftellungen 1000 Thlr. Vor ihrer Reiſe nach 1 

direkt von Breslau aus angetreten werden ſoll, beabſichtigt die Künſtlerin 
noch unſere Oder auf dem Drahtſeil zu überſchreiten Die außergewöhn⸗ ö 
liche Hitze der vorigen Woche hat endlich einer kühleren Temperatur Plaß 
gemacht, mehrere Gewitter, mit bedeutendem Hagelſchlag im Gefolge, haben 
am Dienftag und Mittwoch die Gegend über Glogau und Liegnip nach 
Jauer bis nach dem Rieſengebirge zu ar verheert und die noch auf dem 
Felde befindlichen Halmfrüchte tokal vernichtet. Wie gewöhnlich iſt wieder 
nur ein ſehr geringer Theil, der Ruſtikalen gegen Hagelſchaden verſichert. Die 
Ernteberichte aus der Provinz lauten günſtig und verſprechen beſonders die 
Hackfrüchte einen reichen Ertrag. — Das Auswanderungsfieber, unter dem 
Schleſten im Allgemeinen bisher nur 
bei uns epidemiſch werden zu wollen, mehrere Winkelagenten find hier am 
Orte thätig und weder offizielle noch private, in allen hieſigen Blättern ver⸗ 
öffentlichte Warnungen, haben fi bis jetzt von Erfolg bewieſen. Dieſer 
Tage find allein 40 Köchinnen hier 
dirt worden. — Im Laufe der nächſten Woche wird im Liebichſchen Lokale 
ein großes Konzert zum Beſten der Hinterbliebenen der im Plauenſchen 
Grunde verunglückten Bergleute ſtattfinden. Bei der bekannten Mildthätig⸗ 
keit der Bewohner unſerer Stadt läßt ſich ein guter Erfolg mit Beſtimmt 
heit erwarten. — Die von der Stadtkommune auszuführenden Kaſernenbauten 
B rüſtig vorwärts, beſonders iſt die an der neuen Poſener Strafe in 
pen genommene Infanteriekaſerne ſchon bis in das zweite Stockwerk ge- 
diehen und wird dem auf der Viehweide neu entſtehenden Stadttheile feine 


Amerika, wel 


Zeit nicht wenig zur Zierde gereichen. — Die Eröffnung der niederen Ja 
iſt in ſämmtlichen Regierungsbezirken der Provinz auf den 24. dieſes Mon 
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Leide ein viele Pfund ſchweres Stück Kompoſition. 


terſuchung wider dieſe Bälfyer- und Diebesbande entgegen. — In 


; mal 6328 und von Nr. 


185. Dienftag, 


Diebesgefellihaft mehren ſich die Schuldbeweiſe überraſchend ſchnell 
und liefern die Gewißheit, daß dieſelbe ſchon feit mehreren Jahren ihr Die- 
desgewerbe ſyſtematiſch entwickelt. Die Unterſuchung hat bis jetzt ergeben, 
daß der Münzarbeiter Gerſter in der Nacht vom J. bis zum 2. d. M. in 
der königlichen Münze den Verſuch gemacht, eine eiſerne Kiſte, in welcher 
für 10,000 Thlr. Silberwerth enthalten war, mittelſt Nachſchlüſſels zu öff. 
nen. Der Dieb gelangte jedoch dadurch nicht zum Zwecke, da der Bart des 
geſchickt angefertigten Nachſchlüſſels abbra und im Schloſſe ſtecken blieb. 
Während der Anweſenheit der Polizeibeamten in der Gerſterſchen Wohnung 
erſchien der Gelbgießer Bock aus Linden in derſelben und trug auf bloßem 
Bock wurde natürlich 
ſofort verhaftet, und den nächſten Spuren folgend, verhaftete man den 
Schuhmacher Graf und deſſen Ehefrau, in deren Wohnung 12 Stück aus der 
Münze entwendete Prägeſtempel zu Einthalerftüden von 1866, 67 und 68, 


Randerreihen, Schmelztiegel, Kompofitionsplatten zu Thalerſtücken u. ſ. w. 


vorgefunden wurden. Weitere Verhaftungen folgten und die Schuldbeweiſe 
mehren ſich ſtündlich. Gerſter hat bereits den Diebſtahl der Prägeſtempel zuge 
ſtanden, will jedoch bis jetzt nur 10 Thlr. geprägt und verausgabt haben. Ger⸗ 
ſter geſteht ferner, daß er verſchiedenen Arbeitern in größeren Werkſtatten 
Modelle und Kompofittonen, welche Letztere wahrſcheinlich geſtohlen abge- 
kauft habe. Eine Menge bedeutender Diebſtähle wurden von den Verhafte⸗ 
ten vollführt, und ſieht man allgemein den weiteren Enthüllungen RZ Un. 

re · 
merhaven hat am vergangenen Dienſtage eine furchtbare Schläge ; 
rei ſiattgefunden, daß die Bevölkerung dieſes Hafenplatzes in die größte 
Aufregung verſetzt wurde. Als der Kapitän des amerikaniſchen Schiffes 
„Benjamin Bouks“ feine Leute bezahlt, denſelben jedoch, ſtatt des verlang⸗ 


ten Silbers, nur Papierdollars behandigte, entſpann ſich eine Differenz zwi⸗ 


ſchen Kapitän und Matroſen, welche Erſterer dadurch auszugleichen glaubte, 
daß er einem der Letzteren in das Geſicht ſchlug. Die Matroſen, ſich da⸗ 
durch nicht beruhigt fühlend, blieben ſchimpfend vor dem Hauſe ſtehen; 
dierauf erſchienen mehrere Dragoner, welche zum Auseinandergehen auffor⸗ 
derten, jedoch wenig Beachtung fanden; ein Matroſe ſetzte ſich zur Wehre 
und wurde verhaftet, worauf ſich die Amerikaner und Engländer vereinig⸗ 
ten und einen ſolchen Skandal vollführten, daß Polizei und Dragoner noch 
einen von ihnen verhafteten, welchen die Matroſen ſedoch zu befreien verſuchten. 
Mit Steinen bewaffnet griffen die Fremden die Dragoner an, welche dar⸗ 
auf blank zogen, jedoch mit einem furchtbaren Hagel von Ziegelſteinen über- 
ſchüttet wurden. Als darauf die Dragoner, verſtärkt durch Hafenwärter 
zum Rohrſchen Wirihſchaftehauſe zurückkehrten, um die Tumultuanten zu 
derhaften, hatten dieſe ſich verbarrikadirt und jede Verhaftung koſtete erſt einen 
artnäckigen Kampf. Große Blutlachen befanden ſich noch Abends an dem 
lage, wo die Brutalitäten ſtattgefunden und die Dragoner zum Theil 
cwer verwundet wurden. Noch am folgenden Tage erfolgte eine Anzahl 
erhaftungen. x 
* Aus Weſtfalen, 6. Auguft, wird der „Rhein. Ztg.“ geſchrieben: 


Ein Kreisgericht direktor in einer großen Stadt hat für ſeine Beamten Be 


lich folgende Srübftüdsordnung erlaſſen: „Die nachgelaſſene Verabrei⸗ 

chung von Frühſtücksgegenſtänden durch den Kaſtellan, Gerichtsboten N., wird, 
zur Abſtellung vorgekommener Mißbräuche anderweit, wie folgt, eingeſchränkt: 
) Nur an Beamte des Gerichts darf Frühſtück (Butterbrod, Bier, Schnaps) 
Big: werden gegen ſofortige Bezahlung. 2 Nur in der Stunde von 
„10-11 


zu erbitten und anzugeben, wo er frühſtücken 


— 


uten Auftreten; wenige Monate fpäter betrat fie am Arme ihres Gemahle 


„National“ ein Schreſben, welches einen amuſanten Strike mittheilt. Die 
Koͤchinnen haben Greve gemacht, alle, ſagt das Schreiben, und das ganze 
ſeſellſcgaftliche Leben ift paralyfirt. In Alais wird nicht mehr dinirt, man 
2 höchſtens noch; denn die 


— 


Bekanntmachung 
ſteigerung. 


der Zeit 
1868 verfenn = on 
sten Pfänder v 16,252 bis incl. 


der letzte Termin gut Auslöſung der in 


‚892 aus früherer Zeit zur Einfiht aus, woſelb 
1 Die finder Tonnen täglich in den gemöhn- rechtzeitig abzugeben fin 
Gen Bureauftunden, Vor- und Nachmittags 

ausgelöſt werden. 


bleiben unberückſichtigt. 
m Montage den 25, Oktober d. J. 


dem Dache des Dienftgebäudes der königlichen 
Intendantur, St. Martin- und Wallſtraßen⸗ 


änder⸗ 6 — lagt auf 278 Thaler, ſoll i 
Winden eigene n Ver: ze ke kel oe 


Poſen, den 2. Auguſt 1869. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


B. P. C. Hannover, 6. Auguſt. Gegen die in Hannover entdeckte bedenkliches Mienenſpiel der Ehemänner hervor, und um no 


ſich abmühen zu müſſen. Manche der jungen Hausmütterchen haben ihre 
Ehemänner auf die Koſt der Wurſthandlungen Sb müſſen. Samen — 
Bratwurſt if die Nahrung der Arſſtokratie! Schließlich bittet der Brief. 
ſchreiber durch das Journal in Paris, den Köchinnen, die ohne Stellen 
ſind, mittheilen zu wollen, daß ſie mit offenen Armen empfangen würden 
und namentlich der Streitpunkt, den Couſin betreffend, keine beſonderen 
See hervorrufen en 

5 rommer Glaube! e Unfehlbarkeit des Papſtes iſt ſchon jetzt 
vielfach das Thema der katholiſchen Prieſter Bei einer Predigt zeigte jung 
ein Prieſter auf die Kirchenuhr mit dem emphatiſchen Bemerken: „Der Zei⸗ 
ger weiſt auf die vierte Stunde, wenn aber der Heilige Vater ſagt: es iſt 
Zwölf, ſo werde ich es in Demuth glauben.“ 

London. Vor dem Schwurgerichte in Mancheſter wurde die Lan- 
caſhire and Yorkfhire Eiſenbahnkompagnie zu 2000 Pfd. St. Schadenerſatz 
an einen Fabrikanten aus Bolton verurtheilt, welcher bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß auf der Strecke der genannten Geſellſchaft, durch die Hutkrämpe des 
ihm gegenüberſitzenden Herrn einen tiefen Riß in die Stirne erhalten hatte. 
Die Wunde heilte ſchnell wieder zu, doch zeigte ſich ſpäter, daß das Gehirn 
Schaden genommen habe und eine theilweiſe Lähmung erfolgt ſei. 

Mr. Joſiah Maſon, ein Einwohner Birminghams, hat eben ein von 
ihm errichtetes Armen und Waiſenhaus in Erdington dem Kuratorium 
überwieſen. Die Geſammtkoſten dieſer ſchon im Jahre 1858 im kleineren 
Mapftabe begonnenen Wohltähtigkeitsanſtalt belaufen 15 auf 260,000 Eſtr., 
die nämliche Summe, die Mr. Peabody den Armen Londons geſchenkt hat. 
Das Armenhaus beherbergt augenblicklich 26 arme Wittwen und das Wai⸗ 
ſenhaus iſt auf 300 Kinder eingerichtet. Der Religionsunterricht ſoll ſich 
auf die heilige Schrift ohne Katechismus, ohne Auslegung () und ohne 
Glaubensbekenntniß beſchränken. Mr. Maſon und Mr. Peabody wurden 
beide im Februar 1795 geboren. 

* Newyork. Der amerikaniſche Zweig der Evangeliſchen Alliance 
hat eden im September des Jahres 1870 eine allgemeine Sonferenz 
von Proteſtanten aus allen Ländern in Newyork zuſammenzurufen, um ſich 
über die wichtigſten religiöfen Beitftagen zu berathen, und die Chriftenheit 
der alten und neuen Welt in engere Berührung zu bringen. Um aber in 
der Sache ſicher zu gehen, iſt Prof. Dr. Schaff, der ſchon feit Jahren ein 
Vermittler zwiſchen Europa und Amerika, und insbefondere zwiſchen den 
Deutſchen und den Anglo⸗Amerikanern in kirchlichen und veligiöfen Ange⸗ 
legenheiten war, nach Europa abgeordnet worden, um das Terrain zu ſon⸗ 
diren und ſich der Gäſte zu verſichern. Nach europaiſchen kirchlichen Blät- 
tern hat derſelbe in England, Frankreich, Holland und Deutſchland großen 
Anklang gefunden, und von vielen der bedeutendſten theologiſchen Zelebritä⸗ 
ten und Laien das Verſprechen erhalten, die beabſichtigte Konferenz in New. 
york zu beſuchen. Dieſe Konferenz kann möglicherweiſe ſehr bedeutend wer⸗ 
den, und durch das bevorſtehende ökumeniſche Konzil des Papſtes eine dop⸗ 
pelte Wichtigkeit erhalten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Augekommene Fremde 


vom 10. Auguſt. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbef. und Hotelbeſ. Heinemann 
aus Breslau, Orgelbaumeiſter Sauer aus Frankfurt a. M., die 


Kaufleute Ploch aus Köln, Mathes aus Elberfeld und Tettmann 


aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Go⸗ 
golewo, Fabrikbeſitzer Wende aus Polen, Direktor Molinek aus Rei⸗ 
ſen, Dr. Proſch aus Breslau, die Kaufleute Grumach, Bloch und 
Neumann aus Berlin, Salamon und Höpfner aus Stettin, Lieut. 


Haniſch aus Moſchin, Dr. Fiſch aus Elbing, Kollegienrath Isdebsti 
und Frau aus Warſchau. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Koczwara aus Pleſchen, An⸗ 
ders aus Potsdam, Bauer aus Berlin, Ganſel aus Nürnberg, Kall- 
mann aus Rothenburg, Pharmazeut Ißmer aus Schroda, die Fa. 
brikanten Feier aus Sagan, Geppert aus Grünberg und Dbft aus 
Goldberg, die Rittergutsbeſitzer Kunze aus Schleſten und Lehmann 


aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Sklarek aus Liſſa und Fink aus 
Breslau, Kreisrihter Vanſelow aus Schroda, die Baumeiſter Graß⸗ 
mann aus Gneſen und Lewandowski aus Königsberg, Gymnafial- 
lehrer Kiſzewskt aus Paradies. 

SCHWARZER ADLER, Bürger Biedermann und Frau aus Kopanin 
Propſt Radzki aus Lubin, Gutepächter Sarazin aus Karczewo. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die a le v. Brodnicki aus 
Dziecmiarki v. Malczewski aus Swiniarki, v. Zakrzewski aus Zabno, 
4 e aus Oczkowie, Rechtsanwalt Weiß nebſt Sohn aus 

hroda. 5 

BERNSTEIN HOTEL. Frau Hirſchheim aus Berlin, die Kaufleute Schiffer 

aus Turek und Löwy aus Breslau. 


— — : — — — —ñ—W E — 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 12. bis einſchließlich 18, Auguſt 1869. 

A. Konkurſe. 

I. Eröffnet und II. Beendet: Keiner. 

111. Termine und Friſtabläufe. Am 12. Auguſt. 1) Bei dem 
Kreisgericht in Schroda, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des Schiedsmanns 
Leopold Gläſemer in Pudewitz, Prüfungstermin. 2) Bei dem Kreiöge- 
richt in Rogaſen in dem Konk. des Mühlenbeſitzers Wilhelm Scheller in 
Pila, Akkordtermin. 

Am 14. Auguſt. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen in dem Konkurſe 
des Kaufm. Nathan Karminski daſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ab» 
lieferungsfriſt. 5 

Am 17. Auguſt. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen in dem Konk. 
über den Nachlaß des am 29. Okt. 1868 zu Pleſchen verſtorb. Kataſterkon⸗ 
troleurs Ferd. Gotzheim, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 


B. Subhaftationen.*) 
Es werden verkauft: 
Am 14. Auguſt. Bet dem Kreisgericht in Krotoſchin das den 
ee a geh. Gdſt. Dalewo Nr. 29, Grdfl.- RE. 50 Thlr., Gbft.- 
mr r. 


Am 16. Auguſt. 1) Bei dem Kreisgericht in Schrimm das den Mai- 
ſchen Eheleuten geh. Grundſt. Petzenhauland Nr. 11, Tage 1821 Thlr. 2) 


*) Bei den nach der neuen Subhaſtationsordnung vorkommenden Ver; 
käufen tritt an Stelle der Tage die Angabe 1) des Grundſteuer⸗Reinertrages, 
2) des Gebäudeſteuer-⸗Nutzungswerthes. Da beide Worte zu lang find, um 
bei den vielfachen Wiederholungen vollſtändig ausgedruckt werden zu können, 
ſo werden wir für dieſelben folgende Abkürzungen gebrauchen: 

1) für Grundſteuer⸗Reinertrag: Grdſt.⸗RE., 

2) für Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth: Gbſt. NW. 


bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


haſtation 


am 29. September d. J., 
Nachmittags 3 uhr, f 

im Lokale der Gerihtötage-Rommiffion (Hö- 

tel de Dresde) in Koſtrzyn verſtei⸗ 
gert werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 


anzumelden. 


n 
Ver N Sdul- 
ase Fr. 10, a abet 5 
a Der Magiſtrat. kenb Stadt b 
t d a su 
Bekanntmachung. 2. 218 ie 


fon 
Vothwendiger Verkauf. wie die von den Intereffenten bereits geftellten 
Das in der Stadt Koſtrzyn belegene, imloder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ 


dem Bürger Carl terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
ie Ausführung von Klempnerarbeiten auf Steinke und deſſen Ehefrau Suſanna geb. gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


igen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 


Bedingungen können im Bureau III. des un⸗ 


ch bei 300 R. 


Mach gehörige Grundſtück, deſſen Vefigtitel] Diejenigen Perſonen, welche Eigenthume⸗ 
auf den Namen derſelben berichtigt ſteht, aus rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
Wohnhaus, Stall, Hofraum und etwa / tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Morgen Hausgarten beſtehend, und zur Ger . a a) 1 n oben 

N Y enbuch geſetzlich erforder „au 

in Sonnabend den 23. Oktober d. J. Sonnabend ben 1 „Luguft 1.025 Thlr. veranlagt, ſoll Behufs Zwangevoll⸗ bezeichnete Grundftüd geltend machen wollen, 

or 7 
I bis ult. Septembers verdungen werden. Der Koſtenanſchlag und 
Nr. 2598 dis] die Bedingungen liegen im Geſchaftslokal der 
unterzeichneten Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1, 
auch die Offerten 


d. 
Nachgebote und ſpäter eingehende Offerten 


ſtrekung im Wege der nothwendigen Sub. werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche] St 
8 8 ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine — 5 zwar: 


10 Auguſt 1869. 


Bei dem Kreisgericht in Meſeritz das den Sagnerſchen Eheleuten geh. 
Gdſt. Meſeritz Nr. 21, Grdſt.⸗RE. 50 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in 
Oſtrowo das der Wittwe Ciechowska gehörige Grundſt. Olobok Nr. 74, 
Grdſt.⸗RéE. 5 Thlr., Gbſt.⸗NW. 25 Thlr. 3) Bei der Gerichtsdeputation 
in Goſtyn das den Myslinskiſchen Eheleuten geh. Grdſt. Kröben Nr. 250, 
Grdſt.⸗RCE. 5 Thlr., Gbſt.⸗NW. 66 Thlr. 

Am 17. Auguſt. I) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das den 1 
gorowskiſchen Eheleuten gehör. Gdſt. Klein⸗Topola Nr. 41, Taxe 898 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das den Biniekſchen Eheleuten geh. 
Grdſt. Wturek Nr. 3, Grdſt.⸗RE. 18 Thlr., Gbſt.⸗NW. 15 Thlr. 3) Bei 
dem Kreisgericht in Schubin das den Konezalſchen Eheleuten geh. Grdſt. 
Podgorzyn Nr. 15, Grdſt.⸗RE. 157 Thlr., Gbſt.⸗NW. 25 Thlr. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Prosliau 


in Schleſten. 

Das Winter ⸗Semeſter beginnt am 18. Oktober c. Der Kurſus iſt zwei⸗ 
jährig; der Studirende verpflichtet ſich bei ſeinem Eintritt jedoch nur für 
das laufende Semeſter. Die verſchiedenen Disziplinen aus den Gebieten 
der Philoſophie, Volks-, Land und Forſtwirthſchaftslehre, Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Thierheilkunde, Baukunde und Mathematik werden in ſyſtematiſcher 
Aufeinanderfolge dem Charakter und den Einrichtungen einer Hochſchule ge- 
mäß von ſechszehn Dozenten vorgetragen. Reiche Sammlungen und mannig⸗ 
faltige wiſſenſchaftliche und praktiſche Hilfsmittel, zu welchen gehören: dle 
umfaſſende Gutswirthſchaft mit ihren techniſchen Bekriebsanlagen, das Forſt⸗ 
revier, die Verſuchswirthſchaft und die Verſuchsſtation, der botaniſche Gar⸗ 
ten, das pomologiſche Inſtitut und das Arboretum, die Anatomie, das 
chemiſche und das pflanzenphyſiologiſche Laboratorium, beide für praktiſche 
Arbeiten der Studirenden eingerichtet, das landwirthſchaftliche Muſeum mit 
dem Modellkabinet und den Woll⸗ und Vließſammlungen, das zoologiſche 
Kabinet, die Bibliothek und das Leſezimmer unterſtützten den Unterricht. 
Junge Männer, welche die Abſicht haben, 145 beſonders mit dem Schäferei⸗ 
weſen vertraut zu machen, um fpäter die Leitung von Schäfereien als Ge⸗ 
ſchäft zu betreiben, erhalten Gelegenheit, ſich für den erwählten Beruf 
gründlich auszubilden. Ebenſo iſt für die praktiſche Erlernung der Spiritus⸗ 
und bayriſchen Bierfabrikation in beſonderen Kurſen Vorſorge getroffen. Gegen 
ein monatlich zu entrichtendes Lehrhonorar könnenjunge Landwirthe, deren 
Verhältniſſe ihnen den Aufenthalt an der Akademie während eines vollen Seme- 
ſters nicht geftatten, als Hoſpitanten zugelaſſen werden. Zur Erlernung der prakti⸗ 
ſchen Landwirthſchaft iſt durch die mit der Akademie in Verbindung gedrachte 
Praktikanten Station Gelegenheit geboten. Das Studien-Honorar beträgt 
für zwei Jahre hundert Thaler. Nähere Nachrichten über die Akademie, 
deren Einrichtungen und Lehrhilfsmittel enthält die dei Wiegandt & Hempel 
in Berlin erſchienene und durch alle Buchhandlungen zu beziehende Schrift: 
„Die königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau“; auch iſt der Di⸗ 
rektor, Geh. Reg. Rath Settegaſt, gern bereit, auf Anfragen weitere 


Auskunft zu geben. — 
Avis. 


Einfach und doppelt Grätzer, in- und ausländiſche 
Lager- und Export⸗Biere in 12 Sorten zum 
Preiſe von 3 ¼ bis 6 Thlr. pro 100 Fl., ſowie auch echt 


| engl. Porter und Ale, empfehle in ftets ſchöner Qualits. 


Ich mache noch darauf aufmerkfam, daß den 
Korken meiner Flaſchenbiere meine Firma 
eingebrannt iſt. 


Friedr. Dieckmann. 


br. Wilſons engliſche 

2 Bart » Erzeugungs » Tinktur, 
das beite und fi 15 Mittel, ſelbſt ſchon bei jungen Leuten von 18 Jahren 
einen ſtarken und kräftigen Bartwuche zu erzeugen. 5 bei Herr- 
mann Mögelin in Poſen, Bergſtraße 9., in ® acons à 10 Sgr. 

(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry ber 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt 15 mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗„Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut- Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
70,000 Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes des Hofmarſchalls Gra⸗ 
fen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan u. A. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
wie die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden be» 
dienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 SE: 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. hlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

ig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗- und Spezereihändlern. 


Verpachtung von Obſt⸗ 
nutzungen. 
Die der Chauffee- Verwaltung gehörige dies. 


jährige Ob ung von den Apfelbäumen der 
jähr az llichauer Brovinzial-Chauffee 


1) die Strecke von Nummerftein 4,,—5,,, 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu. Ju. Y die Strecke von Nummerftein 05% 
chlags wird in dem auf 


den 12. Oktober d. J., 
a 
im 3 den kaniglichen Rresgerihts im Gafthofe des Herrn Kutzner in Grätz 


f 1 : 5 { Bah- 
den folgenden Tagen findet die öffentliche Königliche Garniſon⸗Verwaltung. foi daf von dem Grundſtücke und alle 6 Zn Termine öffentlich ver öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare U 
Schroda, den 24. Juli 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


fol 
d. 19. „. 
e Auguf — 


lung verpachtet werden. 
Poſen, den 9. Auguſt 1869. 


Der königliche Bau⸗Inſpektor 
E. Petersen. 


ö 
7 
1 


welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermei- iſt, ſoll Behufs Zwangsvollſtreckung im Wege sprzedang bye ma droga subhastacyi ko- 


N * a ＋ 
Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. | SprzedaZ konieczna. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander] Das in dem Dorfe Solec, Schrodaer Krei. 8 en wsi Dae E 
kanngefaden: fes belegene, im Hypothekenbuche des gedachten dre akiegn meer * dee Plofre 
a) im Kreiſe Frauſtadt Dorfes sub Nr. 31 eingetragene, dem Peter nej pod Nr. Sl, zapisana, do 51e 


die Forſtſervitut⸗Ablöſung von Buck⸗[Rychlewsti gehörige Grundſtück, deſſen Be⸗ fiyehlewshiege nalelgca, ktöre) 
witz, figtitel auf den Namen deffelben berichtigt ſteht, tytul wiasnosei ua imie tegoz jest zapisa- 

b) im Kreiſe Buk und welches mit einem Flachen⸗Inhalte von u) i ktöra 4 objętoscig mörg 16,33 oplacie 
die Separation von Neuſtadt b. P. 16, Morgen der Grundſteuer unterliegt und podatku gruntowego ulega, podlug ustalo- 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannterſ mit einem Grundſteuerreinertrage von 8 Thlr. ego ezystego przychodu na podatek 2 
Intereſſenten und zeſtſtellung der Legitimation Sgr. 3 Pfg. und zur Gebäudefteuer mit gruntu na 8 tal 3 sgr. 3 fen. i na podatek 
öffentlich bekannt gemacht und alle Diejenigen, einem Rutzungswerthe von 8 Thlr. veranlagt budynkowy, 2 wartosci- uzytku na 8 tal, 


nen, aufgefordert, ſich ſpateſtens bis zu dem] der nothwendigen Subhaſtation niecznej 


auf August d. 3 am 7. Oktober d. I., dnia 7. Pazdziernika r. b. 


Nachmittags 3 uhr, o poludniu o godzinie 3. 
Vormittags 10 Uhr 


— 5 — des e hierſelbſt, 1 5 2 Nr. 3. sgdu tutajszego po- 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor] Terminzimmer Nr. 3, verfteigert werden. wiatowego. N g 

dem Herrn Generaltommiffonsfetretät Berne| Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy. Wypis rejestru eee wy nr Per 

hardt anberaumten Termine zu melden, wi. pothekenſchein von dem Grundfiüde und alle|poteczny I WRy stkle inne wis ver 1e 

drigenfalls fie die Auseinanderſetzung, ſelbſtſſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo cage 115 25 e Jako Er 

im Falle einer Verletzung, gegen ſich gelten wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten °262080 n sprzedazy 9 8 10 er- 

laſſen müſſen und mit keinen Einwendüngenſoder noch zu ſtellenden befonderen Verkaufs- esentöw Jus n III bierze 

dagegen gehört werden könnten. Bedingungen können im Büreau III des un⸗ mache, RE ye mogg will odeie 

Gleichzeitig wird terzeichneten Königl. Kreisgerichts während der krölewskiego sadu powiatowego w Srodzie 

1) die Bau. und Brennholzablöſungsſacheſ gewöhnlichen Dienftftunden eingejeben werden. podezas zwyezajnych godzin Stukbouvpeb, 

f tei Eige »| Osoby, ktöre cheg ro$cid do powyzéj 

von Szydlowiec, Kreiſes Gneſen, wegen Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums eder MR 90 

dem 1 Grundſtücks, Hypo rechte oder welche hypothekariſch nicht eingetra⸗ Opisané] nieruchomosei prawa wiasnosci 

des dem Beſtzer de 1885 9 Wirkſamke en lub niezahipotekowane prawa realne, do 

theken⸗Nr. 7 für Aufhebung des Holzrechts gene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen tun n ehr ae at 

och qufichenden Kapitals von 56 Tptr.| Dritte jedoch die Eintragung in das Pypothe-iktörych stage przeciw dcn e. 

13 Sir 4 Pf kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben bom jest atoli podiug prawa potrzebne za- 

Br. 2 z bezeichnete Grundſtack geltend machen wollen, intabulowanie w ksiedze hipoteczuéj, WZy- 

a) bezüglich der Rubr. III. Nr. 4 für die] „erden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche wa sie niniejszem, aby swe pretensye naj- 

2 5 ae 6 hir ar ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine baue en terminie licytacyjnym 

* ©" Tanzumelden. zapowiedzialy. . Er 

Ege 4 Pf., * Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu.) Uchwala co do udzielenia przybicia pu- 

b) bezüglich der Rubr. III. Rr. 7 für denſſchlags wird in dem blicznie ogloszong zostanie w terminie wy- 
Mullergeſellen Ernſt Eichhorſt ein- 
getragenen Forderung von 40 Thlr. 


onym na 
auf den 19. Oktober d. J, |” ania 19. Patdziernika r. b 
und wegen des dem Beſitzer des Grund.] Mittags 12 uhr, : ini izinie 12 
füds Nr. 10 noch zuſtehenden Kapitals im Audienzſaale des hieſigen Königl Kreis-] W poludn e o godz ra de 
von 79 Thlr Gerichts anberaumten Termine öffentlich ver W lokalu audyeneyjnem krölewskiego sydu, 
bezüglich der Rubr. III. Nr. 1 und 2 kündet werden. . 3 Sroda, dnia 24. Lipea 1869. 
für die 3 Geſchwiſter Bloch eingetra⸗ Schroda, den 24 Juli 1869. Krölewski Sad powiatowy. 
genen Poſten mit je 26 Thlr. 10 Sgr., K önigl i ch es Kreis ger i ch 15 Sedzia subhastacyjny. 
2) die Verwendungsſache von Budzyn, Kreis 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Chodzieſen wegen des dem Beſitzer des 


Auktion. mobiliar: namentlich ein Poliſander⸗ 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts Flügel, ae und Nußbaum⸗ 
wedelt Mittwoch den den 15. Möbel, Bettſtellen, Spinde, So— 
den 12. un reitag den + N i . . 
. Wer 800 d Nachmittags von phas, Tiſche, Schreibpulte; ferner: 
> Uhr 15 Nene Strahe 4 I zur ig Oelgemälde und andere Bilder; 
aumſchen Konkurs⸗Maſſe ge P „ 
Waarenbeſtände, als Drechsler⸗, Gas en Glakſachen, Upren Lu 
Regen 5 Su ah € en außerdem Jagdgewehre 
egen⸗ un onnenſchirme "lau | üttich: 
monnais, Cigarren⸗ u. Brieftaſchen, 4 Kulſ 8 Bere: 2 1 
ebend er de, den Ohoman, 
N reitag 9 er ace 
Sapen » Repontorien öffentlich meiſtbie⸗ In d anke 8 3 Sn | 
tend ver eigern. 8 U 
Rychlewski, dergl. Treibhaus⸗Gewächſe, unter 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 2 : ; 
denen ſich namentlich 3 Zitronen⸗ 


Große Auktion. Bäumen und 4 Myrthen auszeich⸗ 


Am 12. d. Mts., von 9 Uhr ab, nen, meiſtbietend verkaufen. 
werde ich vor meinem Hotel in 
Wongrowiee verſchiedenes Haus⸗ 

9 


Auktion, 


Freitag, den 20. Auguſt, Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich Kleine Ritterſtraße (Blenowſcher Cireus) direkt aus den ber 
ſten und vorzüglichſten Stammheerden Englands durch den engliſchen Vieh⸗ 
Importeur H. C. Salomons aus Gueſten unter Garantie der beſten 
Geſundheit zugeführt: 

50 Stück Böcke Southdown und Shropſhirdown, 

25 Mutterſchafe derſelben Heerde, 

- u. 2 Kühe, 2 Seien, Shorthorn⸗Heerde, 

i 3 
2 ie 67 1 * Be Schweine, | Yorfibirebeerde, 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Beſichtigung Tag vor der Auktion. 
Rychlewski, königl. Auktions-Kommiſſar. 


Grundſtücks Hypotheken ⸗Nr. 43 für Auf l 
hebung des Holzungsrechts noch zuſtehen⸗ 
den Abfindungskapitals von 139 Thlr. 
bezüglich der Rubrica III Nr.] und 2 
für Martin Berezynski eingetra- 
genen Forderungen von reſp. 98 Thlr. 
19. Ggr. 5% Dr. und 40 Thlr., 
3) die Sache betreffend die Bau, und Brenn- 
lzberechtigung des Anders ſchen Grund. 
ücks zu Uciechow, Kreis Adelnau, wegen 
des für den Beſitzer der Grunditüde Hy⸗ 
polheken⸗Nr. 36 und 117 für Aufhebung 
des Holzungsrechts deponirten Reſtabfin ⸗ 

8 von 70 Thlr. 

u er 
die Feser arianne und Ca⸗ 
fimir Anders auf den genannten 
Grundſtücken ſolidariſch haftenden For⸗ 
derung von 55 Thlr 25 Sge. 10 Dr., 

4) Die Forſtſervitutablöſungsſache von Rosko, 

Kreis Czarnikau, wegen der den Beſitzern 

des Grundſtücks Hypotheken- Nr. 88 für 

Aufhebung des Brennholzrechts noch zu⸗ 

ſtehenden Abfindungskapitalien von reſp. 

14 Thlr. 15 Sgr. 9 Dr. und 26 Thlr. 

24 Sgr. 10 Pf., 

a) bezüglich der Rubr. II Nr. 2 für Ca⸗ 
ſimir Kurowsti eingetragenen Rechte 
und Verpflichtungen, 

b) bezüglich des Rubr. II. Nr. 3 für den 
Jacob und die Agnes Kurowski⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen Wohnungs⸗ 
rechts und Ausgedinges, 

e) bezüglich der Rubr. III Nr. 2 für Jo⸗ 
hann Kurowski eingetragenen Bor 
derung von 40 Thlr., 


5) die Weideablöſungsſache des Kaliska⸗Kru⸗ 


der Poſen-Leipziger Bahn, geeignet zur Brennerei, mit ſchön 
150,000 Thlr., Anzahlung 50,000 Thlr. 


Ein Rittergut, 3 Meilen von der Bahn, 


Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. 


Bahn, Eg. 260 


200 M. — Reſt Gärte, Weiden ꝛc., kompletes Inventarium 
preis 105,000 Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 
Näheres im Kommiſſions⸗Geſehäft 


f DEE 


Guts⸗Verkäufe in der Provinz Poſen. 


Ein Rittergut von ea. 5000 M., 2 Meilen von 


davon ca. 1300 M. Acker, 600 M. Wieſen, 214 M. Forſt, 150 M. Weide — Reſt 
Gärte ꝛc. ꝛc., mit ſehr ſchoͤnen Gebäuden und vorzüglicher Ernte. 


Ein act in guter Gegend, 4 Meilen von der Poſen-Breslauer 
M., davon Acker 1700 M., Wieſen 500 M., Forſt 


J. Stefanski & Co., 


Poſen, Bergſtraße 13. 


Landgüter jeder Größe, von 100 Morgen 


aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
gen Ankaufe nach. Gerson Jareeki, 
Magazinſtr. 15. in Poſen 


Ein Kretſcham oder Gaſthaus 
auf dem Lande wird von einem zahlungsfä⸗ 
higen Pächter zu pachten geſucht. Franko⸗Off, 
an Herrn Kreisgerichts⸗Kanzliſten Lonyack 
in Brieg, Apfelſtraße. 


> . „ — 1 
Eine Bäckerei, 

im Mittelpunkt der Stadt, iſt vom J. Okto- 

ber ab zu vermiethen. Näheres bei 2 


Max Baer, Kl. Gerbe 5 a 
Inſtitut für Augenkranke. 


Sprechſtunden tgl. v. 9—11 u. v. 3—4 Uhr. 
Dr. E e, Wilhelmsplatz 6. 


em Wohnhauſe. Kaufpreis 


ca. 2500 M., 


Kaufpreis 140,000 


und gute Gebäude. Kauf— 


. Ich bin von meiner Reife zurückge⸗ 
kehrt und täglich zu konſultiren. 

ı Sprech. Vormittags 8— ½ J. 
ſtunden Nachmittags 3-6. 
Zahnarzt 8. v. Kremski, 
Wilhelmsſtraße 24. 


Allerlei Maler⸗Arbeiten werden ſauber und 
pünktlich verfertigt von 
MM Julius Deen 


Maler, 
Ber Kl. Gerberſtr. 9. 


es, Kreis Schubin, wegen des dem Be! 

fer des Kruggrundſtücks für Aufhebung 

des Weiderechts gewährten Abfindungs⸗ 

Kapitals von 225 Thlr. 

a) bezüglich des Rubrica II. Nr. 6 für die 
Catharina Golembiewska geb 
Eörska eingetragenen Leibgedinges, 

b) bezüglich der Rubrica III. Nr. 2 für 
den minorennen Mathias Switala 
eingetragene Forderung von 100 Thlr., 

6) die Holzablöfungsfahe von Gniewkowo, 

Kreis Inowraclaw, wegen des für den 
une des Grundſtücks Hypotheken⸗Nr. 9 
für Aufhebung des Holzungsrechts depo. 
nirten Reſt⸗Abfindungs⸗ Kapitals von 112 
Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 

bezüglich des Rubrica III. Nr. 2 A. 

für die Wittwe und Erben des Aus⸗ 

züglers Joſeph Feldt, und zwar. 
a) deſſen Wittwe Catharina Feldt, 
eborene Rohnke, 
b) Catharina verehelichte Nerlich, ge 
borene Feldt, 


Tational-Vieh- Versicherungs- Gesellschaft, 
zu Cassel 


verſichert zu folgenden Minimal⸗Prämien⸗Sätzen: 
A. gegen alle 


Schafe mit 5%; 
B. gegen Seuchen: Pferde und Rindvieh mit 1%, gegen Ninder- 
peſt mit 1%, Schweine und Schafe mit 2%; 
C. den Viehſtand der Landwirthe: 
1 gegen alle Verluſte, mit Ausnahme ſolcher durch Seuchen 
2½ %; 
2) gegen alle Verluſte, mit Einſchluß folder durch Seuchen 
exkl. Rinderpeſt 3%. 
Schäden werden Voll bezahlt und ſchnell und coulant rezulirt. 
Jede gewünſchte Auskunft wird ertheilt, Statuten werden bereitwilligſt 
verabreicht und Verſicherungen durch die unterzeichnete für den Regierungsbe⸗ 


0 Unten 50 en errichtete General-Agentur und deren Spezial- Agenten ab⸗ 
e) Franz Feldt, geboren den 6. Okto. geſchloſſen. 

e ene 9 Schachtmeyer, 
Bann 1. Zah i General-Agent in Gneſen. 


N sch e von 112 Thlr. Im vorerwähnten Bezirk werden noch aller Orts Agenten 
, gr. 5¼7 


in Oemäßbell des 3 111 des Ablöſaunge- Geſangeſtellt und Meldungen hierzu entgegengenommen. 


ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und Den Herren Bauunternehmern empfeb- ö ei 
es werden die gegenwärtigen Eigenthümer derſlen wir unfere feuerſichern Stein⸗Dachpap⸗⸗ _ Das Dom. Gowarzewo bei 
obigen hypothekarſſchen Forderungen hiermitſpen eigenen Fabrikats und befter Qualität. S 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü.ſowohl in Tafeln (Bütten Handpappen), wie 
chen nach $ 461 ff., Titel 20, Theil I. des in Rollen, ferner engl, unentölten Stein⸗ 
Allgemeinen Landrechts fpäteftens bis zu dem[kohlentheer, Steinkohlenpech, Asphalt 
oben anberaumten Termine bei der unterzeich -und Dachpappennägel, ſowie die Ausfüh- 
neten Behörde zu melden, widrigenfalls ihrf rung ganzer Pappbedachungen in Akkord 
Dypothekenrecht an die abgelöften Realberech unter mehrjähriger Garantie der Haltbar- 
tigungen und der dafür ftipulisten Abfindungs⸗ keit zu ſoliden Preiſen. 

Kapitalien erliſcht. Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


Poſen, den 13. Juli 1869. Mg Zim. . 
Königliche General-Kommiſſion Trockener Schutt 1 Eine Drehrolle 
8 für die Provinz Poſen. kann vom Kanonenplatz Nr. 3 geholt werden. Ibeim Kommilfionär Braun, Breitefir. 7. 


Saatweizen beſter Qualität, den 


pro Scheffel über höchſte Poſener 
Notiz. 


Verluſte: Luxuspferde mit 2%, Lohnfuhrpferde mitſ 
5%,q andere Pferde mit 3%, Rindvieh mit 2¼ %, Schweine und ein Commissions. Geschäft, verbunden mit Agenturen und Versicherungen jeder A 


chwerſenz verkauft Ftanken- den Scheffel 10Sgr. über den Poſener Markt.] Dampfer „Stolp“, Kapt. G. Zlemke⸗ 
ſteiner, wie weißen polniſchenſpreie zum Verkauf, 


Scheffel zu 85 Pfd., mit 5 Sgr.]. 


[Wäſche empfehle in ſolider Waare zu billt- 


mern . 
von Kamiehski sches 
Commissions-Comtoir, 
Posen, Wilhelmspl. Nr. 16/17. 


Auf Grund des mir ertheilten Consenses werde ich am 15. e. unter obiger Firm 


eröffnen. Meine Hauptaufgabe wird sein, Vermittelung yon Handelsgeschäften, Ka 
und Verkauf von Herrschaften, Gütern, Vorwerken, Häusern, Wäldern, Hypotheken, 
Wechseln u. s. w, Nachweisung von Pachtungen, Miethen, Diensten, Felge etc. 
Regulirung von Familien- und anderen Angelegenheiten hier und auswärts. Meine 
allseitig angeknüpften Verbindungen, langjährige Erfahrungen, Reellität, leisten Bürg‘ 
schaft für pünktliche Ausführung der mir übertragenen Aufträge, empfehle mich da 
her ergebenst dem hochgeehrten Publikum. 
Posen, den 6. August 1869. 


y S 2 u 

Marcell Johann von Kamienski. 
Albis für Kunftaärtner | ii gutes genes Flügel i 
en piig ac vertauen wre 
N empfiehlt zur nz lauerſtraße 19, 3. Etage. Be 
ration in Töpfen, Juniperen und andere Na-] Eine der I Drehrollen Poſer N 
delhölger in verſchiedenen Größen, ferner Myr- Umpugshalber 5 las e 


then, Roſen ıc. zu billigen Preiſen. Von jeht ab wieder alle Sorten bestes i 


Bi . &ifla. 

la H. Dei kmann Rüböl, ſowie friſche Napsfuchen 
Der gene Heinrie * ilck, 
9 illet⸗Zucht-Böcke I... Vabbowſche Hekſabril. 

ee babe h e fee Banz Speckflundern d. Ateifdol: | 


Correns⸗Saal⸗Roggen ee 


8 Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend Mitt 4 
Bogdanowo bei Obornik. e Kajütsplag 4 Thlr., Decks aß 
\ 7 


u N. MI. Witt. = Stettin⸗Riga: 


elefeldere, Grease u. Bleichleinen, Danpfer, Merkur“, Kapt. G. 9. uppen 


Bi 
Tiſchzeuge, Bettwäſche, Negligeeſtoffe ; 
Taſchentücher, Bettdecken und feilt. 385 80 165 28 Gen * h 
Rud. Christ. Gibbet in Stettin. 


Ein grauer Affenpinſcher if zugelaufen u. 
kann gegen FR ara I Inferrionegeb: 30. 


gen Preiſen. 


F. W. Mewes, 


Markt 67, 


geholt werden bei ilose, St. Martin 


ar 


re e 


— 


CHEFS-D’OEUVRE DE TOILETTE! 
Dr. BORCHARDT'; 


Kräuter-Seife 


Or. 
ee \ tt 
in Original-Päckchen à 6 Kan 3 „Go es 
Sgr., zur Verschönerung MI „ wiederum mit 


des Teints und erprobt 

gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit 

besonderem Nutzen geeignet zu Bä- 
dern jeder Art. 


Dr. Suin de Boutemard’s 


Zahn-Pasta 


in ½ u. ½ Päckchen à 12 
und 6 Sgr., 

das billigste, dente 

und zuverlässigste Erhal- 

tungs- u. Reinigungsmittel 

der Zähne und des Zahn- 
fleisches. 


Prof. Dr. LIND ES 
vegetab. Stangen-Pomade, 


a Originalstück 7½ ER; 
erhöht den Glanz und die Elastieität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 
zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Sperati’s 
Itäl. Honig-Seife 


in Origin. en à 5 und 
2½ Sgr., 

als ein mildes, wirksames täg- 

liches Waschmittel selbst für die zar- 

teste Haut von Damen und Kindern 


50, 30. 


nach Entscheidung prompt 


’rovinz Posen ausbezahlt. 


> 


55 


machen. 


Haupt- 


intien-Verloosung von über 3½ Millionen, 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-Regierung. 
Beginn der Ziehung am 20. 


Nur 2 Thlr. oder L Tn.. 


kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 


Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 25,000, 2 4 20,000, 3 4 15 000, 3312 ‚000, : 3a 10, 000, 4ä 8000, 
5 à 6000, 11 4 5000, 4000, 29 à 
156 ä 1000, 206 a 500, 6 à 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne a 110, 100, 


Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten 


Durch meine von besonderem Glüe 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttrefler von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100, 000, kürzlich schon wieder. das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 14. Juli schon wieder einen der grössten Haupt- Gewinne in der 


ede Bestellung auf meine Ori inal-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lichkeit halber auch ohne Brief, 
Dieses ist gleichzeitig "bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


8 


Allerneueste Glücks-Offerte. 5 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 
preussischen Regierung gestattet. 


Segen bei Cohn!“ 


Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 


e. N. 


oder 13 Syr. 
achten bitten. 


3000, 131 & 2000, 6 4 1500, 5 3 1200, 


und verschwiegen. 
begünstigten Loose habe meinen 


ft echt zu färben. 
der Firma geftegelt, welches ſehr zu ber 


Selam 25 Sgr., entfernt ohne jeden 

Schmerzoder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautitellen x Haare, die man zu be⸗ 
ſeitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren, zuſammen 
braunen, tiefes 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe & € 
K ommandantenſtraße Nr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen 1 15 Herrm. 
oegeli n, Bergſtraße 9, Ede 


Familien : Nachrichten. 


Vermahlte: 


Emil Cohn, Kreisgerichts⸗Kalkulator, 
Leonore Cohn geb. Moſſe. 
Berlin, 8. Auguſt 1869 


Entbindungsanzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Auguſte 
geb. Groß von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 

Schroda, den 9. Auguſt 1869. 

Sigismund Goldſchmid. 


Heute früh 6%, Uhr wurde meine liebe 
Frau, Julie geb. Witte, von einem gefun- 
den Knaben glücklich entbunden. 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ 
mittel, 
à Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 
Kompoſition, 
\ gene Bart und 
lugenbraunen in 
lieder für das Ge⸗ 
Richt paſſenden, be⸗ 
N Aiebigen Nuance ſo⸗ 
Das Fflacon iſt mit 


den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen Orientaliſches Mlynkowo, den 8. Auguſt 1869. 
Original- -Staats-Loose gegen frankirte linsendung des Betrages oder gegen Entbaarungsmittel, en R. Maß, 
S selbst nach den entferntesten Gegenden von mir "versandt. nigl. Domainen- Pächter 


Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb uns auch noch 
unſer jüngſtes Töchterchen Marie im Alter 
von 5 Monaten. 

Poſen, den 10. Auguſt 1869. 

Bienwald und Frau. 


gewachſenen Augen: 
Scheitelhaar, werden da⸗ 
Heute ſtarb unſer einzig geliebter 
Sohn Alex im noch nicht vollendeten 
fünften Lebensjahre. Vieſes zeigen wir 
unſeren Freunden, Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. Die Beerdigung 
findet Mittwoch, den II. d. Mis., 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kl. Gerberftr. Nr. 4, 
aus ftatt und bitten wir um Beileid. 
Poſen, as 9. Auguſt 1869. 


o. in Berlin, 


der Wilhelmsſtr. 


einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 


cher, 


Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


angelegentlichst empfohlen. 


Dr. Hartung's 


Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochung Be: 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u. Verschönerung 


5 Hreis-Couranf 
importirter Havanna- | 


Atteſte. 


Cigarren. 


Ich ſuche einen tüchtigen jungen Mann für 
mein Möbelgeſchäft; 
der der deutſchen und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, 
ee" fervirt hat. 


Das Dominium Wilkowo bei But 
ſucht ſofort einen tüchtigen Brenner. 
ſönliche Meldung unter Beibringung guter 


Dominiun Lusso ko bei Tarnowo 


A, Goritz und Frau. 
= En ee ein oT: FCC 
Lorgezegen.! | Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Sieg⸗ 
fried Seelig und dem Hrn. Fr. Goltdammer 
in Berlin, dem Gymnaſiallehrer Kämpffer in 
Neubrandenburg, dem Hrn. v. Bone Wange⸗ 
rin in Berlin, dem Hrn. Thilo v. Hauſtein in 
Wahlhauſen; eine Tochter dem Hrn. M. Loe⸗ 
winſohn in Potsdam, dem Hrn. J. Roſenberg 
in Neumühl, dem Hauptmann F. v. Bülow 
in Berlin, dem Hrn, A. v. Preen in Dam⸗ 
mers dorf, dem Paſtor H. Stange in Groß⸗ 
enk dem Hrn. v. Lützow in Teſſin i. 
Mecklenburg. ; 
Berbindungen, 


oder bereits in einem 


. Kayser, 


1 Krotoſchin. 


Ber 


Boidt. 


Hr. 


1 A On 98 be 
der Haare à (10 Sgr.) f iz eee weg ee %%% mehr| mt Art. Cie Mei in Berlin, tinig. Die 
— l Bean D 5 ; 27 Thlr. nach Leiſtung. Perſönliche Meldung an Stelle. l. $ 8 525 PB N Louis Martiny mit 
Dr. Hartung's Reg. de la Emperatriz . . ; hochfeinstes Aroma 200 3 Matt 8. . 
U * ® - E 
h Kräuter- ala Ka] Er st Merck. 175 Ein deutfher, polniſch ſprechender Wirth ⸗ Sailon- Theater. 
7 P 0 m a d 0 Reg 5 5 8 > a E 175 x 5 e . a Dienftag den 10. Auguſt, auf Verlangen 
9 —— Legitimidad, non plus ultra — 5 PR 160.73; 5 un n um 3 geſucht. . eflektirendeſ sum zweiten Male: Ein ſchlechter Menſch. 
aus anregenden nahr- Ja Excepeion, reg. de la reina 5 130 wollen ſich unter @. poste restante fr.] Original- Luſtſpiel in 3 Akten von Roſen. 
haften Säften und pP 6 1 75 1 : EL Kurniß melden. Hierauf zum 5. Male: Ein Stündchen in 
> Pflanzen - Ingredien Cabannas y Carbajal, Londres ein 5 7 4 5 der Kaferne. Poſſe mit Geſang in | Akt 
u 5 i ) N. - 1 ie 
zien zur Wieder Erweckung und Be- an 213 * 3 es 1 25 ang Er 70 £ Ein junger Mann, von Salingre. 
lebung des Haarwuchses (A 10 Sgr.). La Palma . 60 „„ mit guten Schultennmiffen, kann ſich als zwei⸗ 1 den 11. Auguſt Zum Beneſtz 
D Unter Garantie d. Echt- Havanna Land-Cigarren . - .. ziemlich stark . 40 „ ter Schreiber St. Martin 66 zu Pofen| A Kiesling. Der Ehemann vor 
heit für Posen zu den Fabrikprei- La Criolla . etwas kräftig l Ie melden beim Waſſerbauinſpektor Seauester. uff var, erg in! Akt von Bahn. 
„Menzel, Feine Amitationen. Ein gewanbier, gut ewpfoblener Bedienter| Frauen weinen. Sunlaiı int week 
Rn — d. Postgebäu Fi Monts Christo er mitselkcäfiig.. ie 10% 15 wird geſucht. Näheres in der Exped. d. 31g Winterfeld. Dann folgt: p url aud ex ach 
asse, neben 5 : TE, > Solar 5 5 
sowie für Birnbaum: J. M. Strich ; Ha rCemereial - 5 I „ Apothefer Leh Lehrling. N ee e en Senden 
Bromberg: Carl Schmidt; Chodziesen: Loretto 0 165 „ Zu Michaelt d. J. kann ein mit den nö.] — Bum Schluß. — Mäbch mi Nana 
Ed. Haevecker; Czarnikau: Leop. Dos de Majo mild. . ANNE, thigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger] Gedicht von Anderſſen Mußt do n 
Wruck; Fraustädt: Aug. Cleemann; La Flor Eminente „„ „ Amittelstank f 3 2 Mann als Lehrling in meine Apotheke ein-Fin 7 Bildern. J. Bild: Des Mäd 4 N 
(nesen: J. B. Lange; Grätz: R. EN end er 26 „ treten. Landsberg a. W. 2. Bild: Die Roſe. 3. Bild 5 Der 8 f. 4 
Mützel; Jaroein: 8 Krotowski; Ino- Fernandez . angenehm . . 30 „ Bild: Nach Italien. 5. Bild: SE ee 
wraclaw: II. Senator; Kempen: Rio Sella mittelkräftig, fein piquant 37 Röstel. Abschied. 6. Bild: Die 5 es Kriegers 
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Importeur von 


Siewerth; Schroda: Fischel Baum; 4 
Schubin: C. I. Albrecht; Schwerin: a 800 Abl Babe. 
E. II. Cohn's Buchhandl.; Strzelno: . 


J. Kuttner; Trzemeszno: G. Olawski; 
Wittkowo: R. A. Langiewicz; Woll- 


stein: C. Isakiewicz achilg : ; Won- und Stallungen zu vermiethen. 


Max Eng 


Jerusalemerstirasse Nr. 


Berlinerſtr. 16 iſt zu Mich. im 2. Stock 
eine Wohnung, der Hofraum, Wagenremiſe 


elhardt in Berlin, 


aus der Havanna, 
22. 


Cigarren 


von 4 und 3] Die Vereinsbuchhandlung Cart Tanne 


zu verm. 


Waſſerſtraße 28 1. im Comtoir. 
Auf dem Dominium Niedzwiady bei 


owiee: J. E. Ziemer, und für 


K Markt 60 ſind 
1 Const. Winzewski. 


In den Gebäuden der fönigl Luiſenſchule St. Martin 9, 2 Tr. 


eine Wohnung und ein Keller, 
C —dv0——— id zum Geſchäft eignend, zu verm. Näheres 


Jaraczewo iſt die Stelle eines deutſchen Wirth: 
ſchaftsſchreibers, der auch polniſch ſpricht, vom 
1. Oktober c, vacant. Meldungen werden bis 
zum 20. Auguſt entgegen genommen. Berfön- 


find vom 1. Oktober c. ab zu vermieihen: 
J) eine Bee von fünf Zimmern nebſt 
2 


I gebild. Proviſ. eiſender wird 
gefuct. mr er las rost. Poſen. 


liche Vorſtellung wünſchenswerth. 
Ein in der Cigarrentabaksbranche erfahre · 


Zubehör für 220 Thlr., 
2) Ein Laden für 80 Thlr. 


> u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ifi 
der Warſchauerſche Laden 


feit 20 Jahren Seren: Garderobe: Ges] 7. J. 
Saen vom 1. Oktober zu verm. Näheres 88 * Co., 
artin 9, 2 Tr. zeile 18. 


findet ſofortige Anſtellung. 


Durch Taktion zweier Drähte war die Tele⸗ 
n Zeitung zwiſchen Berlin und Frankfurt 
eit dem 5. = uſt bis geftern Nachmittag 4 Uhr 
geſtört, ſo die Börſendepeſchen mit Umwe⸗ 
en 3—5, auch 7 Stunden Zeit gebrauchten und 
ür die Zeitung nutzlos waren. 


Börſen⸗ Telegranine. 


Berlin, den 10 Auguſt 1869 (Welt's telegr. Buresv.) 


v. 6 


Ra v. 7 Not. v. 7, 
Roggen Fondsbörſe: ſchwankend, mäßiges 
lauf. De 55 51 53 Ges dat, Tornhergehend $ Kaufluſt. 
Sept. Ott. 551 54 | 55 [Mk.-Poſ. St. it. 64 647 | 66 
April- Mai 524 514 bos [Franzoſen .. 227 227 1233 
Kanalliſte: Lombarden 1503 1504 en 
nicht gemeldet. Pr. St.⸗Schuldſch. 81 | 814 8l 
Nüböl, feſter. Neue Pos. Pfandbr. 88 83 837 
lauf. Monat . 121 12% 12 [Pos. Rentenbriefe 70 858 760 
Sept.⸗Okt. .. 12% 12 %½, 12½ [Ruſſ. Banknoten 768 764 76 
Spiritus, fefter. Poln. Liquidat.- | 
lauf. Monat . 16 16 16¾ %] Pfandbriefe. 594 | 69 588 
Sept.⸗Okt. . 16 104 1 167 1860 Looſe 83} | 834 84 
April-Mat . . 164 163 Italiener. 564 56% 57 
Kanalliſte: Amerikaner. 894 | &9 44 
nicht gemeldet. Türken 444 | 442 44 


Ein Kommis, 

tüchtiger Detailiſt der „Seidenband-Brande*, 
Offerten unter 
66 an die Annoncen-Erpedition von 
Breslau, Riemer- 


ner junger Mann, gegenwärtig in Kondition, 
der die Provinz bereift hat, mit den beften 
Referenzen verſehen, der Buchführung ſowie 
der beiden Landesſprachen mächtig, wünſcht 
vom 1. Oktober d. J in einem größeren Ge. 
ſchäfte oder in einem Komtoir paſſende Stel: 
lung. 
rest. Poſen. 


auf Tantième. 


Bis zum Schluß der Zeitung Be Stettiner Börſen Telegramm nicht 
eingetroffen 


Pörſe zu Poſen 
am 10. Auguſt 1869. 


Wonds. Posener 33 755 ar Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
83 Gd., do. Menten erte 855 Gd., do. Provinzial. Bankaktien 1014 Gd., vo. 
5% Provinzlal- Obligationen —, 524% o Kreis- Obligat. —, Do 4% Siadt⸗ 
Obligationen —, do. 50% Stadt-⸗Odligattonen —, Beh Banknoten 76} BD. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 200 Pd. 
gekündigt 50 Wiſpel. pr. Auguſt 3 gruguft «Sept. 49%, Sept Dit. 492, 
Herbſt 494, Okt ⸗Nov. 407 Nov.⸗Dez. 48}. 

Spiritus (p. 100 Buart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr 570 7 
16%, Sept. 16}, Okt. 153, Rovbr. 153, Dezbr. 1869 154, Januar 1870 — 


onds. [Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 nom., 

105 of. Pfandbr. 83 Gd., do. Rentenbr. 854 @d., 44 % do. Prov.⸗Bank 
0d, 4% do. Realtredit 86 inkl., 5%, do. Stadt- Obligat. 935 Br., 
Au Mart. -Poſ. Stammakt. 648 bz., 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5% Ital. An⸗ 
leihe Sept. 563 bz., 6%, Amer. do. (de 1882) 89 Br., 5%, Turk. do, (de 1865) 


— 


durch das Miethebureau von 
Sinan, Schulstraße 12 


8 G 
Ein 2. Wirthſchaftsbeamter, 
mit 3 Atteſten verſehen, 
ſprachen mächtig, findet zu Michaelis Anfel- 
lung auf dem Dom. Mrowino b. Rokitnica. 

Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen 
in Breslau ſucht tüchtige Reiſende mit Pro bei Magnus Beradt, Eiſenwaaten 
vifion und Gehalt. Näheres erfahren dieſelben handlung, Breiteſtraße 20. 

Ein junges, gebildetes Madchen aus 
1anſtändiger Familie, 
wie auch äußern Wirthſchaft vertraut, 
zum 1. Oktober c. eine Stellung, zur Unter. 
San der Hausfrau. 
Orchowo, Reg.-Bez. Bromberg. 
Ein kauttonsfähiger, verheiratheter 


Brennerei⸗Verwalter, 
24 Jahr beim Fach, ſucht zur dieslahrigen 
Brennperiode ein Unterfommen, womöglich 
Näheres in Brieg bei Herrn 
C. Schultz, Kirchgaſſen u. Milchſtraßen⸗ Ecke. 
Am 9. d. früh 6 Uhr iſt von d. Walliſchei nach 
Gefl. Offerten sub S. K. 100 poste] d. Sele manl f eine Bifam-Muffe verl. Abzg. b. 
Wichmann, Halbdorfſtr. 22, 968. Thlr. Belohn. und an der Kaffe zu haben. 


G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 10. Auguſt 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Das Wohlthätigteits⸗Konzert findet 
heute nicht ſtatt. Walther. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 11. Auguſt c. 


Sinſonie-Konzert. 


U. A. „Erlkönig“, Ouvert. v. Amtsberg. 

Andante aus dem C. a von 

Mozarf. 

Sinfonie Nr. 2 (D-dur) v. J. Nies. 
Anfang 51/, Uhr. Entree 2½ Sgr., von 7 
Uhr ab | Sgr. 

5 Billets far 7½ Sgr. find in der Hof- 
Muſik- Handlung von Ed. Bote & G. Bock 


beider Landes 


mit der innern 
ſucht 


Näheres sub P. . 


445 bz., 5% Oeſterr.⸗franzöſ. Staatsb. 228 Br. 5° 
1503 Br., 7 % Rumän. Eifend.-Anl. 718 Gd. 
Prämien. Italiener 57, 1 Sept. b3. 
Looſe. Braunſchw. 16 gl 35% Poſ Pfdbr. 95 Gd. 


n (PBrivatderigij Wetter: regni Roggen: höher mit 
ruhigerem Schluß. Gek. 50 Wiſpel. pr. Augen 20 493 5 u. Br., * 
Sept. do., Sept.⸗Okt. 50 — 494 bz. u. Gd, Okt. Nov. 401 F bz. u. Br, 
Nov.⸗Dez 474 —48—48/ bz. u Gd, Frühjahr 484 bj. 

Spiritus: feſter. pr. August 163 — % dz. u. Br., Sept 1 ae 
bz. u. Br., Dftbr. 153 bz. u. Br., Nopbr. 155 G., Dez. 154— bz u 


P rodußten: örſe. 


Bertin, 9. Auguſt. Wird WSW. Barometer: 2710. 
16° 5 rei da 2 trübe. 5 
er Einfluß unfreundlicher Witterung ließ ſich in der Stimmung für 
Getreide an heutigem Markte deutlich genug herausfühlen. Von N 
war das Angebot auf alle Termine zuräckhaltend und andererſeits genoſſen 
entfernte Sichten vorzugsweiſe Beachtung, daher dieſe denn auch mehr als 
abe Lieferung ſich im Preife beſſerten Der laufende Monat ift immer 
noch der am wenigſten beachtete Termin und der kleine Report auf Herbſt 
deutet darauf hin, daß die Meinung ſich dem „Artitel allgemeiner zugewendet 
hat. Loko geht das Geſchäft ſehr ruhig. Die Offerten genügen bis jetzt 
dem Begehr vollauf, doch ein drückender 5 iſt nicht vorhanden. 
Gekündigt 12,000 Ctr. Kündigungspreig 545 R 
Roggenmed! etwas beſſer. 
Weizen höher, bei knappem Angebot befonders find Verkäufer für 
entfernte Sichten rar. Gekündigt 1000 Cir Kündigungspreis 683 Mt. 
Hafer loko unverändert. Man begegnet bereits mancher Offerte neuen 


o do. Südbahn (Lomb) 


Thermometer: 


err 


Hafers. Termine nicht viel verändert; Anfangs etwas höher, dann aber 
wieder ruhiger. 
Rub! hat neuerdings höhere Preſſe gebracht. Der Umſatz war etwas 
belebter, als in jüngfter Zeit Gekündigt 200 Ctr. Kundigungspreis 12% Rt. 
Spirttus recht feſt und höher; befonders beliebt find auch in dieſem 
Artikel die entfernten Termine. Gekündigt 70,000 Quart. Kündigungspreis 


16 Rt. 

inen loko pr. 2100 Pf 67—78 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pf. 
ver Siefen Monat 684 Rt. bz. u. Gd., Auguſt Sept. 683 bz u. Gd., Septbr. , 
Okt. 65% a 70% bz., Okt.⸗Nov. 694 a 70 bz, Nov Dez. 692 a 70 bz., April⸗ 
Mai 694 a 70 bz. 

Roggen loke pr. 2000 Pfd. 54 a Bat Rt bz., per dieſen Monat 54 a 
544 bz., Auguſt Sept. do., Sept ⸗Okt. 54 a ka a f bz, Okt.⸗Nov. 533 
a 54 à 534 bz., Nov.⸗Dez. 524 a 53 bz., April-Mat 515 a 52} a 52 bz. 

@erite loko pr. 1750 Pfd. 40—52 Mi nach Qualitat. 

Hafer Info pr. 200 Pfd. 313—37 Rt. nach Qualität, 31 a 355 bp, 
per biefen Monat 30} a 31 dz, Augufl-Sept. —, Sept.-Okt. 291 Rt. dz. 
Okt.⸗Nov. 294 Br., 29 Od, April-Mat 293 a 3 bz. 

Arbſen pr. 2250 Bfb. Kochwaere 63 —67 Mt. sach Qualtität. Zutter⸗ 
waare 58 — 62 Rt. nach Qual. 

Rüböl lot pr. 100 Pfd. ohne Jaß 124 Rt. bz., per dieſen Monat 123 
a 1 Mt. bz., Auguſt- Sept. do., Sept ⸗Oktbr. 12, ad a ½ bz., Dit.-Rop. 
12 a ½ bz., Nov.⸗Dez. 12 ½½ a 1 ba, Dez ⸗Jan. 12 ½ bz., Jan.⸗Febr. 
12½ a A bz., April- Mai 12½ u 1 bz. 

Leinol loko 12 Rt. 

Spiritus pr. 8000 loke ohne Bat 161 Rt. dz., ab Speicher 16%] 
bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 a 4 Rt bz., Br. u. Gd., Auguft- 
Sept. do., Sept.⸗Okt. 16 a $ dz., Br. u. Gd. Okt⸗Nop 16m a 4 bz., Br. 
u. Gd., 1 154 a 16 bz., Jan Febr. 167 bz., April⸗Mat 164 a 1 


Weizenmehl Nr O. 444 ött., Kr. O. u 1. 444 Kt., 
Roggenmehl Ar. J. 4m — 3 Ri, Nr. O. u. 1. 31 — 35 Ri. pr. Ctr. 


Stettin, 9. Auguſt. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
Regen. + 15% R. Barometer: 27. 9. Wind: SW. 

Weizen loko ſchwaches Geſchäft, Termine höher, p. 2125 Pfd. loko 
elder inland. 72—76 Rt., feiner vorpommerſcher 763—77 Rt., bunter poln. 
72—75 Rt., weißer 75—78 Mt. bz, ungar 62—67 Rt., feiner 68 - 70 Rt, 
neuer auf Abladung 70—73 Rt., 83/8öpfd. gelber pr. Auguſt 757 bz, 76 
d., Sept.-Dit. 740, 75 bz, Br. u. Gd., Frühſahr 74 Br., 73} Gd. 

Roggen loko ſtille, p. 2000 Pfd. loko 54—56 Rt., ungar. 50—54 Mt, 
Termine wenig verändert, pr. Auguſt 54 wit bz., Sept.⸗Oktdr. 54— 541 ., 
Br. 5 — Okt.⸗Nov. 524524 dz. u. Gd., 53 Br., Frühfahr 50%, DI bz. 
und Gd. 
Herſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko ungar. alte 40—44 Rt., neue 45 
bis 46 Rt. 


8 


Winterrübſen loko p. 1800 Pfd. loko 92— 101 Bit. bz., pr. Sept. 
Okt. 100 — 1023 — 102 Br. 

Rüböl feſt, loko 125 Rt. Br., pr. Auguſt 127 Br, Sept⸗Okt. 12}, 
%, 4 bz. u. Gd, April-Mat 123 bz. u. Gd 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 174 Ri. dz., pr. Auguſt⸗ Sept. 164 Gd, 
Sept.⸗Okt. 164 Gd., Okt.⸗Nov. 158, 4 dz. u. Gd, 16 Br. 1544 Gd., Früh⸗ 
jahr 16 bz. u. Gd. 

Angemeldet: 150 Wiſpel Roggen. 

Regulirungspreife: Beizen 754 Rt., Roggen 54 Rt., Räb öl 
124 Rt., Spiritus 163 Rt. 

Petroleum pr. Septbr.⸗Oktbr. 73 Rt. bz. u. Br., W 4 + Gd. 

„Big. 

Breslau, 9. Auguſt. [Amtlicher Probulten-Borſenbeticht.] 
Roggen (p. 2000 Pik.) befeſtigend, r. Auguſt 49—3 dz., Aug.⸗Sept. 49 
bis 4 bz, Sept.⸗Okt. 40 bz., Okt. Novbr. 488 — bz. u. Gd., Nov.Dez. 474 
Gd, April-Mai 474 — 3 bz. Vor der Börſe: Sept.⸗Okt. 49 bz. 

Weizen pr. Auguſt 67 Be 

Serſte pr. Auguſt 48 Br. 

Hafer pr. Auguſt 47 Br. 

Raps pr. Auguft 1113 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rust feſt, loke 11H Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ Sept. 113 Br., 
Sept.-Okt. 114 12 bz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 12 bz, Nov.⸗Dez. 1275 bj. 
April-Mai 12è— k bg. . 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 —70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 8790 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 16 Br. 16 p., pr. Auguſt 164 
Br., Auguſt⸗ Sept. 16 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 153 bz. u. Gd., Oktbr⸗Nov. 154 
bz, Nov. -Dez. 1444 bz. u Br., April⸗Mai 154 Gd. 

a Bint seh. Die Börfen-Rsmmiitten. (Bretl. Hbls.-Bl.) 


Vieh. 

A Berlin, 9. Augufl. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
kauf an Schlachtvieh angetrieben: 

857 Stück Hornvieh. Trotz der geringen Zufuhr blieb der Markt 
ohne Anregung, hauptſachlich deswegen, da nur ſehr wenig Exportgeſchäfte 
geſchloſſen wurden. Die Preiſe blieben nur ſehr mittelmäßig und ftellten 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht für Prima 16 a 17 Ri., für Sekunda 13 a 15 Rt, 
für Tertia 9 a 11 Rt. 

2357 Stück Schweine. Einige größere Ankäufe behufs Exportirung 
nach Hamburg verliehen dem Geſchaftsverkehr umſomehr Leben, als auch 
der Platzkonſum einerſeits der kühleren Witterung wegen, etwas N 
men hatte, andererſeits war die Zutrifft gering. Die Preiſe fliegen für 
beſte fette Kernwaare bis auf 18 Rt. pro 10) Pfd. öleiſchgewicht, während 
geringere Sorten mit 16 Rt. bezahlt wurden. N 

15,396 Stück Schafvieh. Im allgemeinen war der Handel in die- 
fer Viehgattung ſehr matt, da Engros⸗Käufer meift fehlten. Beſſere Waare 
war im Lokalkonſum gefragt und erzielte etwas höhere Preiſe, während 
magere Thiere nicht geräumt wurden. 

709 Stück Kälber, die bei ziemlichem Verkehr zu Mittelpreiſen ver- 
kauft wurden. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 9. Auguft, Nachmittags 1 Uhr. Regen. Welzen Hauſſe, hie 


—— 


Matt. 


Breslau, 9. Auguſt, 9 
16}. oggen pr. Auguſt 495, pr. Herbſt 


Spiritus 8000 % T 


r. 89 
493, pr. Ottober-November u, pr. re 47%. Rüböl pr. Auguft I 
eft. - eſt. 


118. pr. Herbſt 1141. Raps Zink 

Bremen, 9. Auguſt Petroleum, Standard white, geſchäftslos. 

Hamburg, 9 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
feſt, dann ſchwankend. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr feſt und höher. 
Weizen auf Termine Hauſſe, Roggen ſteigend. Weizen pr. Auguſt 5400 
Pfund netto 126 Bankothaler Br., 1255 Gd. pr. Auguſt⸗ September 126 
Br., 1254 Gd., pr. September Oktober 126 Br., 1253 Gd. Roggen 
pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto 98 Br., 97 Gd., pr. Auguſt- September 


95 Br., 94 Gd., pr. September. Oktober 94 Br., 933 d. Hafer feſt. 


Rüdoöl höher, loko 258, pr. Oktober 257, pr. Mai 251. Spiritus 

feſt. Kaffee ſehr ruhig. Zink ruhig. Petroleum unverändert, 

loco 143, pr. Auguſt 14}, pr. Auguſt-Dezember 148. — Regenwetter. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. | Therm. Wind. | Woltenform. 


9. Auguſt Rahm. 2| 27° 7% 21 + 15 WSW Z bedeckt. St. Ni. 
9. . Aubnds. 10 27° 5¾ 07 127 W 2.3 bedeckt. Ni. Regen 
10 Morg. 6] 27° 3% 55 | + 1908| W trübe St., NI. ) 


) Regenmenge: 1,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 55 Auguſt 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß Anz 
’ s 5 Eee 5 


Telegramm. 


Hamburg, 10. Auzuft. Das Nordiſche Telegraphen⸗ 
Bureau meldet: St. John. Der Neu⸗Foundland⸗Dampfer „Ger⸗ 
mania“ ging bei Kap Rack total verloren. Mannſchaft, Paſſa⸗ 
giere und Kapitän Kiehr ſind gerettet. 


Su wi 10. 1 Die „Italieniſche Korreſpondenz“ 
glaubt zu wiſſen, daß die ne Haltung der Großmächte 
in Konſtantinopel und Kairo wirkſam dazu beitragen werde, 
den türkiſch⸗egyptiſchen Konflikt beizulegen. Die europäiſchen 
Kabinette hätten bei dieſer Gelegenheit gezeigt, daß ſie ſich di⸗ 
rekt intereſſirt betrachten, den Konflikt zwiſchen dem Sultan 
und dem Vizekönig zu verhindern. 


Paris, 9. Auguſt. Der Zuſtand des Marſchalls Niel 
iſt ſehr beunruhigend. N 
Madrid, 9. Auguſt. Geſtern wurden 17 Bürgergardiſten 
mit Offizierspatenten für die Armee Don Karlos verſehen, ver⸗ 


n 
1 


1 Hafer 4 Cg efd pr. Sept.-Okt. 31 Od. Frühjahr 31 Gd. {ger loco 7 10 a 7, 20, fremder loro 6, 20, pr November 6, 255, pr.] haftet. Ein Bandenchef wurde bei Valdobedo füſilirt. Amtliche 
N a äftslos, loko weiße Futter 50 60 Rt., grüne Futter- 55 Rt., arz 6, 29. Roggen Hauffe, lolo 6, pr. November 5, 235, pr. Marz N i ö : 
| LASER Lee 2 ‚grüne 8 4 a * gend, lol 134, br. ‚Dltoder 137½, pr. Mai 134. Jeitungsnachrichten melden andauernd günſtige Erfolge gegen die 
; Mals loto p. 100 Pfd. 624634 Sgr. bi. Leindl loko Il. Spiritus loto 20]. Banden. 


= 1 “of, Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk.0 6 Berlin-Stettin 4 Charlom-Wyom „gar. 4 j 
Jonds: 1 Aktienbörke Metal 5 Dit -Rommanb- 1 1a bz G vo. II. Am. 80% 8 Sd Gore. Er b 
1 e Oeſtr. 3 > | 5 b Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 224 bz do. III. Em. 4 | 808 & Kozlow. Woron. Al v. St. gar. 85 vll — 1 
6 Berlin, ben 9. Auguſt 1869. — 8 5 6 Geraer Bank 4 925 bz B. S. IV. S. v. St. g. 44 926 & Kursk- Charkow chl. Lit. A. u. C. 8 190455 [2274-8 
ö Preußſſche Fonds de. 100 fl. Reed 3. | da (ez 20 Seb. b, Schußer 4 1084 © do. VI. Ser. de. 1 80 6 Rurst-Kiem Lit B. 861714658 fa, 
FSieelwillig: Ankleide 497 08 be. Boot: (800 ö. 84 du ut. Bag|@otbarr Pei Ot. 4 | 92 0 Brel. Schm.. dr. Dr. 6.881 Mosto-Rjäfan e 227.28 27 % 
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Die Börſe begann ihren geſtrigen Privatverkehr feſt, ermattete aber ſpäter, namentlich für Franzoſen, welche 131 anfingen und 1721 ſchloſſen, nachdem fie vorher ſchon bis 127 heruntergegangen waren. Auch heute er- 
öffnete die Börſe zu den ermäßigten Preiſen fefter, die niedrigen Kurſe riefen für fremde Spekulatſonspapiere Kaufluſt hervor, welche die Kurſe etwas beſſerte, doch ohne das Geſchaft zu beleben; nur Tabaks. Obligationen wurde viel j 
ehandelt. Später beruhigte ſich das Geſchäft und die Haltung wurde etwas matter. Auch in Eiſenbahnen war das Geſchaft nicht bedeutend; Rechte Oder. Ufer und Koſel- Oderberger und von fremden ruſſiſche gingen in Poſten um; 
au von Halberſtädter s wurden große Summen zu befferen Kurſen gehandelt. Banken waren feſt bei mäßigem Verkehr. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe waren behauptet und ftill, öſterreichtſche wenig 
verändert; von ruſſiſchen waren Prämienanleſhe etwas niedriger bei geringem Umfag. Liquidations- Pfandbriefe gingen etwas um. Im Uebrigen waren fie ſehr ſtill. Inländiſche und ruſſiſche Prioritäten waren feſt, Mostau-Rjäfan 
höher, öſterreichiſche gefragt, befonders Rudolfsbahn und Lemberger 2. Emiffion. Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 581 Brief. 
Breslau, 9. Auguft. Auf ſchlechtere Wiener und Berliner Kurſe verkehrte die Börſe in flauer Stim-] Börfe ſchwankend. Kreditaktien 296}, 1860er Looſe 838, Staatsbahn 3964, Lombarden 26335, Silberrente 59, 
mung und erfuhren die Spetulationspapiere weſentliche Rückgänge. Eiſenbahnaktien im Allgemeinen wenig verän- Galtzier 2544, Amerikaner 88}. 
dert, nur Oderberger ca. 1 pCt. niedriger. Das Geſchäft war beſchränkt. Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 885. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 296. Oeſterreich.⸗ 
Per ult. fix wurden gehandelt: Koſeler 1144-114 bez. Warſchau-Wiener 577 Br., Lombarden 1505-5 bez., franz StB. Aktien 3963. 1860er Looſe 834. 1864er Looſe 119. Lombarden 263. 


österreich. Kredit⸗Aktien 1264-44 bez. u. Br., Amerikaner 89 Br., Italiener 563 bez, Wien, 9. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 
5 Offiziell Ara t: 2000 Ctnr. Roggen und 300 Ctnr. Nabel! Schlußkurſe. National-Anlegen 71, 75. Kreditaktien 306, 40. St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 415, 00. Galigier { 4 
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883 G. Richte Oder⸗ufer⸗Bahn St.⸗Prloritaten . Breglau-Schweldnig⸗Freib. 1163-4 Dj. Oberſchleſiſche Lit. Wien, 9. Auguſt Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 307, 30, Staatsbahn 414, 00, 1860er Looſfe N 
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